on — . 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer 1 Zeile in Petitſchriſt 


Breslauer 


Nr. 487. Morgen⸗Ausgabe. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itilung. 


Freitag, den 18. Oktober 1861. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Heil unſerm König, Heil! 


R N Segen und Sieg ertheil, 
% Almächt ger, Ihm! 

N Ihm, unſrer Rechte Schutz, 
Ihm, unſrer Feinde Trutz, 
Halt deiner Gnade Schutz, 
Herr, über Ihm! 


K Hoch über Groll und Streit, 
Glorreich im Glanz der Zeit 
Sein Adler flieg‘! 


Flieg uns, wenn Wetter nahn, 


Freudig im Sturm voran, 
Führ uns auf ſichrer Kahn 
Zu Kampf und Sieg! 


2 +3 . 1 


ee 


Gott, hoch im Sonnenglanz, 
Gott deines Preußenlands, 
Hör unſer Flehn: 

Laß, frei von Fels zu Meer, 
Glorreich, zu deiner Ehr', 
Zu Deutſchlands Schutz und Wehr, 
Sein Banner wehn! 


Treue Sein Waffenkleid, 
Sein Schwert Gerechtigkeit, 
Weisheit Sein Helm, 

Sein Schild der Pflicht Gebot, 
Steht Er in Fewr und Tod 
Siegreich durch dich, o Gott, 
König Wilhelm! 


+ 


Herr, unſern Ruf vernimm: 
Segen im Kampfe Ihm 
Und Sieg ertheil': 

Vater des Vaterlands, 
Hort unſres deutſchen Lands, 
Heil Ihm im Siegerkranz, 
Dem König Heil! 


den heiligen Namen nicht verdient, erkaltet im Bette der Ehe. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
eſth, 16. Okt. Der Magiſtrat der Stadt Peſih hat heute den Beſchlu 
gefaßt, eine Adreſſe an Se. Majeſtät mit der Erklärung zu richten, daß, d 


von der k. Statthalterei und k. Hofkanzlei mehrere ungeſetzliche Verordnun⸗ 
gen herabgelangt ſeien, der Magiſtrat dieſe fo wie alle fernerhin herablan⸗[de > 
genden bei Seite ſegen werde, und im Falle die Vollziehung einer dieſer] Schatzes für ein Joch: 645 Gulden 63 Kreuzer, von denen, nach Ab: 
de zug der Regiekoſten mit 272 Gulden 70 Kreuzer, nur noch 372 Gul— 
Wolle man nun, abge— 


ſehen von der Grundſteuer, eine direkte Beſteuerung der Tabakpflanzun— 


oder fernerer ungeſetzlicher Verordnungen gefordert werde, in corpore zurü 
zutreten entſchloſſen ſei. 
Lemberg, 16, Okt. 


Todestage deſſelben, bei ſehr großem Zudrange abgehalten. Die Gewölb 


Geldſammlungen ergaben ein günſtiges Reſultat. 


Turin, 15. Okt. Benedetti trifft morgen bier ein. Ratazzi iſt heute 


Abend nach Frankreich abgereiſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Borſe vom 17. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekomme 


4 Ubr 37 Min.) Staatsſchuldſcheine 88%. Präm.⸗Anleihe 119 B. Neueſte 
& Oberſchleſiſche l.itt. A. 126, 
Oberſchleſ. Litt, B. 113%. Freiburger 110%. Wilhelmsbahn 29%. Neiſſe⸗ 
Monate 71%. Oeſterr. Credit: | Tabakeinlö 
Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59 . 
Darm⸗ 

1 Aheiniſche 
Mainz » Ludwigshafen —. 


Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 179, 40. 


Anleibe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 86, 
Brieger 484. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 
Aktien 64. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%, 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 73. 
häpter 78%. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 158. 
Aktien 924. Poſener Provinzial⸗Bank —. 
— Oeſterr. Effekten flau. 

Wien, 17. Oktober, 
National⸗Anleihe 80, —. London 138, 25. 

Berlin, 17. Ollbr. Roggen: matter. Okt. 52%, Okt.⸗Nov. 52% 
Nov.⸗Dez. 52%, Frühjahr 52%. — Spiritus: höher. Okt. 21 /, Okt. 


Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20%, Frühi. 20%. — Rüböl: leblos. Olk. 12%, 


Frühj. 13%, 


Ueber die Zolleinigung mit Heſterreich. 

Es iſt vorauszuſehen, der Zollverein werde ſich des Eintritts von 
Oeſterreich in den Zollverein nicht ohne Anſtrengung erwehren, ſobald 
der Kaiſerſtaat von Neuem ſeine Aufnahme begehren wird; wozu der 
mit dem Jahre 1865 endende Zoll- und Handelsvertrag, welcher 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich am 19. Februar 1853 geſchloſſen 
ward, die wiederholte Gelegenheit bietet. Denn wie vielfache finanzielle 
und politiſche Bedenken auch gegen die Aufnahme dieſes Großſtaates 
in den Zollverein ſprachen, ſo wurden doch die meiſten entkräftet, oder 


auf ein geringeres Maß ihrer Bedeutung zurückgeführt. Nur ein 
Hinderniß ſchien allerdings unüberſteiglich; dies war: das in Oeſter— 
reich beſtehende Tabaks monopol. 

Obſchon nun die Induſtriellen Oeſterreichs in den letzten Zeitläuf: 
ten immer mehr ſich überzeugt zu haben ſcheinen, daß eine Einigung 
mit den Zollvereinsſtaaten zumal gegenwärtig nicht ungefährlich ſei, 
wo letztere eine den Freihandelsgrundſätzen geeignetere Strömung 
durchziche, fo dürfte die kaiſerliche Regierung trotzdem und um fo 
weniger von der angeſtrebten Zolleinigung Abſtand zu nehmen geſonnen 
ſein, weil die mindeſtens ſcheinbar liberaleren Inſtitutionen des Reiches 
und die ſich im Staate — anſtatt der Centraliſation — vielleicht 
vollziehende Föderation der einzelnen Staatsgebiettheile ſowohl die 
Ausführbarkeit des Zolleinigungsplaned thatſächlich zu erleichtern, als 
auch auf die öffentliche Stimmung über die Aufnahme Oeſterreichs 
günſtig einzuwirken geeignet ſind. 

Inwiefern in Oeſterreich bereits Vorbereitungen getroffen ſind, um 
das Haupthinderniß für die Zolleinigung bei Seite zu ſchaffen, ergiebt 
ſich aus folgendem Vorgange, wenn ſchon für letzteren ein 
natürlicher Anlaß und keine politiſche Triebfeder vorzuliegen ſcheint. 
Zu Anfang des laufenden Jahres verlangte die galiziſche Finanz⸗Landes⸗ 
Direktion von den Vertretern des Handelsſtandes zu Czernowitz ein 
Gutachten über den Tabakbau und Tabakblätter⸗Export in der Buko⸗ 
wina, da das Herannahen der Heuſchreckengefahr die k. k. 
Regierung vielleicht zu einer Bewilligung des Tabakbaues gegen eine 
Tabakſteuer veranlaſſen dürfte. Dieſes Gutachten ward von den Be— 
theiligten ſehr eingehend erſtattet, indem man vorerſt die volkswirth— 
ſchaftliche Bedeutung der Tabakkultur für Oeſterreich nach Auf: 
hebung des Monopols erörterte, und ſchließlich zu dem Reſultate 
gelangte, daß der Kaiſerſtaat durch Aufgabe des Monopols ſogar noch 
einen bedeutenden finanziellen Vortheil erziele. 

Die dargelegte Auffaſſung über dieſen Gegenſtand iſt aus vielfachen 
Gründen für das Beſtehen des Zolloereins, der ſelbſt bisweilen an die 
Monopoliſtrung des Tabaks und an eine Erhöhung der Tabakſteuer 
gedacht hat, von ſo beſonderer Wichtigkeit, daß hier die Grundzüge 
dieſer Auffaſſung nicht verſchwiegen werden dürfen. 1 

„Es dürfe nicht verkannt werden“ — heißt es in der betreffenden 
Denkſchrift — „daß Oeſterreich den Tabak nicht aufgeben könne, 
da das Monopol eine Netto-Einnahme von etwa fünfundzwanzig Mil: 
lionen Gulden liefere. Die konceſſionirte Produktion des Tabaks be: 
trage jährlich etwa eine Million Centner, die den Produzenten durch— 
ſchnittlich mit zehn Millionen Gulden bezahlt würden. Die ſonſtigen 
Regieauslagen der Regierung betrügen acht Millionen jährlich; und es 
ſtelle ſich demnach der Regiekoſtenaufwand, bei einer Netto-Einnahme 
von fünfundzwanzig Millionen Gulden, mit achtzehn Millionen Gulden 
beraus; fo daß der Regiekoſtenaufwand faſt die Hälfte der aus dem 
Tabakmonopole reſultirenden Brutto-Einnahmen von dreiundvierzig 
Mill. Gul. verzehre. Durchſchnittlich gebe ein Joch gut beſtellter Tabak: 


und ſeine Frauen. 
on Max Kurnik. 

(Schluß.) 

Nach einer Auseinanderſetzung feiner ökonomiſchen Verhältniſſe und 
nach dem oben bereits mitgetheilten Bekenntniß über das Verhältniß 
zu ſeinen zwei erſten Frauen, fährt Bürger in ſeiner Beichte fort: 

„Kann Eliſen der Mann noch reizen, der ſo vor ihr daſteht? Noch 
habe ich, wie mir vorkommt, mir ſelbſt eben nicht zum Vortheil ge— 
redet. Etwas iſt indeſſen doch wohl Demjenigen erlaubt, zu ſeinem 
Beſten zu ſagen, der keinen ſeiner wichtigſten Fehler vorſätzlich ver— 
ſchwieg. Dem Weibe, das mich, ſowie ich da bin, zu lieben vermag, 
und welches ich mit voller Liebe wieder liebe, darf ich nie unglückliche 
Liebe verſprechen. Iſt es ihr ſüß, von mir geliebt, an meinem Buſen 
gehegt und gepflegt zu werden, ſo wird es ihr an voller Genüge nicht er— 
mangeln. Denn wenn ich einmal echt und von Herzen liebe, ſo liebe 
ich gewiß unveränderlich, und keine Fülle des Genuſſes kann mich des 
geliebten Weibes ſatt und überdrüſſſg machen, fo gemein auch die Be: 
merkung iſt: Der Genuß ſei das Grab der Liebe. 


Bürger 
9 Q 


Der 
wahren Liebe, reiner wahrer Liebe, bleibt es immer ein Brautbett. 
Auch das Weib, welches ich unglücklich genug wäre, nach der unzer— 


Le | Geſtern wurde in der hieſigen Kathedrale durch den 
lateiniſchen Erzbiſchof die Trauerandacht für den Erzbiſchof Fiſalkowski um 
9 Uhr und um 11 Uhr in der Bernhardinerkirche für Kosciuszko, als dem 


Nur Afterliebe, die gangen, als dieſe des unglücklichen Dichters. 
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a pr. Mrg.) zu veranſchlagen. Hiernach entfalle von der Roheinnahm 


den 93 Kreuzer als Netto-Ertrag verblieben. 
gen eintreten laſſen, ſo würde der durch die Kontrole und Ueberwei 


e 


Produzenten wie Konfumenten erlaffen werden. 


n 
tend billiger zu ſtehen und die Konſumtion würde fleigen, während de 


würde.“ 
Es iſt abzuwarten, 
plauſibel ſcheinende Gutachten aufnehmen wird. 


wie die kaiſerliche Regierung dieſes ſeh 


werde, trotzdem — daß die Tabakpflanzungen von den Heu 
Iſchrecken bisnun gnädig verſchont geblieben find. N. 


Die Krönungsfeier. 


geſteigert hat. Am Abend um 7 Uhr erſchienen der König, der Kron 
prinz und der Prinz Karl in den Uniformen ihrer öſterreichiſchen Regi 
menter am Bahnhof, und empfingen den eintreffenden Erzherzog Kar 


Souper einzunehmen. 


ab. 
wieder belebten. 


ganzes Hab und Gut. 


hieſigen Miltärbehörden, wurden an langen Tafeln auf 
mit Kaffee und kalter Küche bewirthet. Hierauf ordnete ſich ein Zug, 
an deſſen Spitze die Fahnen getragen wurden, welche man unter klin— 
gendem Spiele in das Schloß brachte. 

Seit geſtern find faſt alle Mitglieder des Landtages hier eigetroffenz 
diejenigen des Abgeordnetenhauſes haben in einer geſtern abgehaltenen 
Verſammlung durch Acclamation den Präſidenten Simſon einſtim— 
mig (es waren alle Fractionen vertreten) zu ihrem Sprecher bei der 
Krönung erwählt. 

Unter einem großen Andrange von Zuſchauern erfolgte gegen 
1 Uhr die Auffahrt der Krönungsbotſchafter und Geſandten am 
koͤnigl. Schloſſe und zwar bei dem Portal der Regierung. Am Fuße der 
Treppe von dem Ceremonienmeiſter Gr. v. Pfeil empfangen, wurden 
fie fpäter von dem Oberceremonienmeiſter Grafen v. Stillfried und 
dem Oberhofmarſchall Gr. v. Pückler zu dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen geführt, welcher ſie dem Könige im Thronſaale vorführte. Später 
wurde das Gefolge eingeführt. Die Botſchafter wie das letztere wur: 
den, geleitet durch den Kammerherrn Grafen zu Eulenburg, 
der Königin vorgeſtellt. Die Auffahrt, welche eröffneten: der Herzog 
von Oſſuna, der Graf della Rocca, Lord Clarendon und 
ſodann der Marſchall Mae Mahon, Herzog von Magenta, 
machte durch die Pracht der Karoſſen, der Lioreen und der Bedienung 
einen höchſt impoſanten Eindruck. 


Preuſ en. 

9 Berlin, 16. Okt. [Die wiener „Preſſe“ gegen Graf 
Bernſtorff. — Die Anerkennung Italiens. — Hr. v. Uſe⸗ 
dom in Wien.] Die wiener „Preſſe“, welche ſich eines ganz beſon— 
ders cavalieren Tones gegen Preußen befleißigt, verſteht ſich trefflich 
auf die Kunſt, mit demſelben Athemzuge heiß und kalt zu blaſen. Sie 
bringt einen langen Leitartikel, um mit allerhand der „Times“ -Grazie 
entlehnten Artigkeiten das Thema zu entwickeln, daß die liberale Poli— 
tik vom Grafen Bernſtorff Nichts zu erwarten habe und daß Graf 
Rechberg keine Schwierigkeit finden würde, ſich über italieniſche wie 
über deutſche Angelegenheiten mit dem neuen preußiſchen Miniſter zu 
verſtändigen. Aber leider hat die „Preſſe“ vergeſſen, daß ſie am Abend 
zuvor die Gewißheit ausſprach, daß Preußen ſich zur Anerkennung des 
Königreichs Italien mehr und mehr bereit mache. Es beſtätigt ſich 
hier die alte Lehre, daß, wer keine gewiſſenhafte Ueberzeugung und keine 
feſte Anſicht hat, wenigſtens ein gutes Gedächtniß haben muß, um ſich 
nicht durch Inconſequenz an den Pranger zu ſtellen. Uebrigens ſcheint 


des Tabakmonopols mit 43 Millionen Gulden als Ertrag des Staats— 


m Zu 0 ſung der Pflanzungen bedingte Regieaufwand für ein Joch ausreichend 
waren gejperzt; die Ruhe wurde nicht im geringſten geftört. Veranſtaltete mit 2 Gulden 7 Kreuzer angenommen, ſomit die Tabakſteuer auf 
375 Gulden für ein Joch feſtgeſetzt und die bisherige Beſchränkung dem 


Die Finanzverwaltung würde bei der Einführung einer ſolchen 
Tabakſteuer in kurzer Zeit die Einnahme aus dem Tabakbau bedeutend 
vermehrt ſehen; denn der Tabak käme dann dem Produzenten bedeu— 


Ueberſchuß des gewonnenen Tabaks nicht wie bisher bei der ärariſchen 
ſung vertilgt, ſondern an das Ausland abgeſetzt werden 


Es iſt indeß kaum 
zu vermuthen, daß dieſer Vorſchlag ganz von der Hand gewieſen 


Pl. Königsberg, 16. Okt. Der Ruhe des geſtrigen Tages 
folgte bereits am Abend ein bewegtes Leben, welches ſich heute noch 


Ludwig von Oeſterreich. Nachts 11 Uhr traf der Extrazug mit 
den Krönungsbotſchaftern und ihrem Gefolge ein, welche von dem 
Schloßhauptmann v. Röder geleitet in den Salon eintraten, um ein 
Nach 1 Uhr traf der Großfürſt Thron— 
folger von Rußland ein und ſtieg wie der Erzherzog im Schloſſe 
Gleichzeitig ertönte Feuerruf durch die Straßen, welche ſich ſchuell 
Es ſind leider 14 Speicher am Anger im Roßgarten 
niedergebrannt, viele anwohnende arme Nachbarn verloren dabei ihr 


Dieſen Morgen erfolgte um 10% Uhr die Ankunft der Deputationen des haften Wahlkampf für die nächſte zweite Kammer ſchließen läßt. 
ganzen Heeres. Mannſchaften und Offiziere, empfangen von den Spitzen der Nov. 1850 trat auf Anregung des damaligen Obergerichts-Anwalts Taſſius 
dem Perron zu Rotenburg ein kurheſſiſcher Treubund „mit Gott für Fürſten und Vaters 


Pflanzung eine Ernte von fünfzehn Centnern Tabak und die dem] die „Preſſe“ im Abendblatt etwas mehr Unbefangenheit der An- 
5 Tabakbau jährlich zugewendete Bodenfläche ſei auf 66,600 Joch (zu 3% [ſchauung und Klarheit des Urtheils zu haben, 


als im Morgenblatte. 
e Denn es iſt der Anſicht, daß Preußen die Anerkennung der neuen Ord— 
nung der Dinge in Italien nicht mehr lange werde hinausſchieben 
können, eine gewiſſe Berechtigung nicht abzuſtreiten. Als Grund der 
Zurückhaltung hat Preußen bisher (und, wie verlautet, auch neuerdings 
wieder in Compiegne) geltend gemacht, daß das neue Koͤnigreich ſich 
noch nicht ſo in ſeinem eigenen Innern befeſtigt habe, um die allge⸗ 
meine Anerkennung und ſomit die Aufnahme in die europäiſche Staaten: 
Familie beanſpruchen zu können. Darin liegt deutlich ausge: 
ſprochen, daß die Anerkennung Italiens vom berliner 
Kabinet als eine Zeitfrage, nicht als eine Prinzipien⸗ 
Frage behandelt worden iſt. Andererſeits hat Preußen keine 
Veranlaſſung, dem Beiſpiele Frankreichs in Bezug auf die Anerken⸗ 
nungsfrage unmittelbar ſich anzuſchließen, da es im anderen Sinne 
auch das Intermezzo des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Paris und Turin nicht nachgeahmt hat. — An das Erſchei⸗ 
nen des Hrn. v. Uſedom in Wien knüpfen die clairvoyanten Politiker, 
die unermüdlich von der Bereitſchaft Oeſterreichs zu Bundesreformen 
Wiſſenſchaft haben wollen, wiederum das Gerücht von der Wiederauf— 
nahme der bisher erfolgloſen Unterhandlungen zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten. Leider iſt die Combination eben nur ein 
Phantaſie⸗Gebilde. Hr. v. Uſedom hat einen Ausflug nach Italien 
gemacht, theils um den ſchöͤnen Himmel und die Kunſtſchätze Italiens 
zu genießen, theils um über die dortigen Zuſtände aus eigener Anz 
ſchauung ein Urtheil zu gewinnen. Auf der Heimreiſe hat er es gerade 
nicht vermieden, die Hauptſtadt Oeſterreichs zu berühren, aber ſein 
Beſuch geſchah eben nur im Fluge und verlief ohne jedwede volitiſche 
Unterhandlung, wie denn überhaupt Hr. v. Uſedom keinerlei politiſche 
Miſſion für Wien hatte. Auch würde der genannte Diplomat, der 
gerade den unabläffigen Kampf mit der öͤſterreichiſchen Oppoſition in 
Frankfurt zu führen hatte, ſchwerlich der geeignete Mann ſein, um eine 
Verſtändigung mit Oeſterreich anzubahnen. Uebrigens weiß man hier 
in den unterrichtetſten Kreiſen nicht das Mindeſte von den eigentlich 
verföhnlihen Schritten und Anerbietungen Oeſterreichs, welche in einis 
gen ſüddeutſchen Blättern an der Tagesordnung ſind. 


Deutſchlan d. 


Kaſſel, 14. Okt. [Der Treubund,] Gleichzeitig mit der Rundreiſe des 
Kurfürſten durch das Land, deren erſter Akt dem Vernehmen nach heute 
vollendet fein wird, und die auch auf Oberheſſen und Schmalkalden auege⸗ 
dehnt werden ſoll, tritt eine weitere Erſcheinung zu Tage, die auf einen leb⸗ 
Am Gien 


* 


* 


z 


I 


land“ ins Leben; am 9. Nov. 1853 löſte ſich derſelbe „nach feiner irdiſchen 
Seite“ auf, weil er ſeine irdiſche Beſtimmung erfüllt hat“. Mit dieſem 
Treubunde hat es eine gar klägliche Bewandtniß. Wie er in den Zeiten der 
tollſten Reaction, gleichſam unter dem Schutze der Waffen der Bundes⸗Cxe⸗ 
kutions⸗Armee entſtand, jo vereinigte ſich in pſychologiſch richtiger Weiſe eine 
größere Anzahl meiſtens unnützen Geſindels unter ſeiner Fahne, um bier 
Beruhigung vor den Schlägen des eigenen ſchlechten Gewiſſens, Schutz vor 
der Verfolgung der Straſjuſtiz und einflußreiche Gönner zur Erlangung eins 
träglicher Stellen zu finden. Sein Stifter Taſſius, ein Advokat, dem es an 
Zutrauen und Praxis fehlte, ſah ſich bald mit einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben des Landesherrn, mit der Anrede: „Mein lieber Obergerichts-Anwalt 
Taſſius“ und einem Orden für ſeine That begnadigt; das war dem Herrn 
gewiß ganz angenehm, aber es genügte ihm nicht, ſeine Wünſche gingen auf 
etwas Materielleres, Greifbares, er wurde zum Juſtizbeamten in der Reſi— 
denz befoͤrdert. In gar kurzer Zeit traten eine chamloſen Erpreſſungen in 
feiner neuen Stellung an das Licht, er wurde kaſſirt, zu Zuchthausſtrafe 
a und iſt ſeit deren Verbüßung verſchollen. Das war der Begrün⸗ 
der des Treubunds. Eine zweite Haupfperſon bei demſelben, der ſich 
Strenge der religiöfen und monarchiſchen Grundſätze auszeichnete, war ein 
nipector des kurfürſtlichen Muſeums und Lehrer der kurfürſtlichen Kinder, 


fodann | Namens Appel. Derſelbe ſtahl die feiner Obhut anvertrauten werthvollen 


goldenen Münzen und ſtarb während der Verbüßung feiner langjährigen 
Zuchthausſtrafe. Ein drittes ebenſo frommes und eifriges Mitglied, ein 
Staatsrentmeiſter, brachte die ihm anvertraute Kaſſe in Sicherheit nach 
Amerika und zog ſich ebendahin zurück. Ich könnte noch eine lange Reihe 
weiterer Thaten dieſes Treubunds mit Gott für Fürſt und Vaterland aufs 
zählen, doch mögen jene vorerſt genügen; — „er hat feine irdiſche Beſlim⸗ 
mung erfüllt“. Herr Metropolitan Vilmar zu Melſungen ſcheint die irdiſche 
Beſtimmung noch nicht für vollſtändig erfüllt anzuſehen, er bat in einer ge⸗ 
ſtern mit dem amtlichen „Tageblatt“ und der offiziellen „Kaſſeler Zeitung“ 
ausgegebenen Broſchüre zum Wiederbeginn der Thätigkeit des Treubundes 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß dieſer nach ſeiner ewigen Seite unauf⸗ 
lösbar ſei. Als Hauplſätze des Bekenntniſſes verdienen hervorgehoben zu 
werden, „daß das wahre Amt des leiblichen Schwerdtes ein unmittelbarer 
Ausfluß Gottes iſt und daß die Fürſten und die Obrigkeiten in dieſem ihrem 
Amte allein ihrem Amtsgeber verantwortlich ſind und bleiben“; „daß dem 
Volle dieſem Amte gegenüber keine andere Gewalt zuſteht, als die Gewalt 
der Bitte, der Fürbitte und des Gebets“. (N. 3.) 
Greiz, 14. Oktbr. [Berichtigung.] Die auch in unfer Blatt über⸗ 
gegangene Nachricht, daß es der geſammten Preſſe der beiden Fürſtenthümer 
Reuß verboten ſei, Aufrufe zu Beiträgen für die deutſche Flotte auf uneh⸗ 
men, wird durch einen im hieſigen Amts- und Nachrichtsblatt vom heutigen 
Tage enthaltenen, von Mitgliedern des Nationalvereins unterzeichneten Auf⸗ 
ruf zur Zahlung von Beiträgen zum Baue deutſcher Kriegsſchiffe widerlegt, 
Nach einer Notiz der „Weimarſchen Zeitung“ beſchränkt ſich jene frühere 
Angabe darauf, daß der betreffende Regierungsbeamte in Greiz einen von 
greizer Nationalvereinsmitgliedern an die Expedition des offiziellen „Amts⸗ 
und Nachrichtsblatts“ geſendeten Aufruf für die Flotte geſtrichen. Er durfte 
nicht aufgenommen werden und konnte blos im General-Anzeiger erſcheinen. 
Hannover, 15. Oktbr. [Stader Zollgelder.] Die auf Sardinſen 


werfen koͤnnen. Ich ſchwöre Ihnen, in Anſehung Ihrer eben daſſelbe 
zu beobachten. Und ſo hoffe ich freudig, der Allbarmherzige werde 
unſern Bund, wenn er zu Stande kommt, mit ſeinem Segen krönen.“ 

Niemals aber iſt eine freudige Hoffnung weniger in Erfüllung ge: 
Der Bund kam zu 
Stande, aber der erhoffte Segen blieb aus. 

Noch einmal ſchien es, als wenn ein gätiges Geſchick ihn vor 
dieſer unglücklichen Ehe hätte bewahren wollen. Denn auf den ange— 


trennlichen Verbindung nicht mehr zu lieben, darf wenigſtens keine un- führten Beichtbrief war, wegen der drei Kinder Bürger's, ein „zier⸗ 


edle und rauhe Begegnung von mir fürchten. Das bezeuge mir noch 
in jener Welt Die, mit welcher ich zehn Jahre ohne ein rohes un⸗ 


freundliches Wort verlebte, ob ich fie gleich nicht liebte. Eher möchte 


ich vielleicht fähig fein, mit der Höͤchſtgeliebten meines Herzes, doch 
nur über geargwohnten Mangel an ihrer Gegenliebe, zu hadern. Gott 
bewahre mich vor einem Weibe, das mich für meine Liebe nicht voll: 
auf wieder liebt! Noch bin ich in dieſem Falle zwar nicht geweſen; aber 


1 mir daucht, es würde von allen möglichen der ſchlimmſte fein. Leicht 


licher und manierlicher Korb“ aus Stuttgart eingeſchickt worden. Allein 
Bürger hatte unglücklicherweiſe die Antwort aus Stuttgart gar nicht 
abgewartet und traf daſelbſt ohne Kenntniß des Erwiderungsſchreibens 
ein, wo er ſich im Gaſthofe als einen Maſor v. Zach ausgab. „Meine 
perſönliche Gegenwart“, ſchrieb er dann ziemlich humoriſtiſch am 20. April 
1790, „und die den ſchindelbeinigen Apoll umſtrahlende Lieblichkeit 
gab der Sache nun eine ganz andere Wendung.“ Im Oktober 1790 
ward feine dritte Ehe mit Marie Chriſtlane Eliſabeth Hahn in Stutt⸗ 


und Eroberungsſucht ſich ſehr bald eine Menge Feinde und Feindinnen 
machte. Ich armer Menſch, der in der Hauptſache ein unerſchütter⸗ 
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Toskana und Neapel e Antheile der Ablöſungsſumme des ſtader] Partei in Florenz, Neapel und Palermo auf, die im Grunde nichts Ande⸗ 


Zolls find von der engliſchen Regierung hier berichtigt. In der über die 
Zahlung ausgeſtellten Quittung, ſoll, wie die „Z f. N.“ meldet, auf höhere 
Verfügung von der königl. General⸗Kaſſe weder des Königreichs Italien, 
noch jener drei ehemaligen Staaten Erwähnung geſchehen ſein. — Von dem 
Ablöſungskapitale übernimmt bis zum 1. April nächſten Jahres 2 Millionen 
Tblr. Rothſchild in Paris; geſtern iſt das Geld ſeinem Bevollmächtigten 
eingebändigt und dieſe Nacht Früh wird dieſer mit demjelben auf einem 
Extrazuge nach Wien abreiſen. 

Bremen, 15. Oktober. [Tagesneuigkeiten.] Der hoͤhere 
Polizeibeamte, deſſen Verhaftung wir kürzlich meldeten, iſt, wie die 
„Weſ. Ztg.“ berichtet, bereits wieder auf freien Fuß geſtellt. — Der 
frühere Aeltermann Haaſe, von dem vor zehn Jahren umfangreiche 
Unterſchleife am Vermögen der hieſigen Hauptſchule und der St. 
Stephani-Gemeinde begangen worden, iſt in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag im Zuchthauſe geſtorben. — Der allgemeine 
bremer Turnverein hat beſchloſſen, den 18. Oktober durch eine ent: 
ſprechende Gedaͤchtnißfeier zu begehen und Einladungen zur Theil⸗ 
nahme auch an den Wehrverein, den Verein „Vorwärts“ ꝛc. ergehen 


zu laſſen. Ä 
Defterreich 

0. Wien, 16. Okt. ([Ein Rundſchreiben der türkiſchen Regie⸗ 
8 Die Pforte hat ein Rundſchreiben an die Mächte erlaſſen, worin 
fie ihren Standpunkt in Bezug auf die von ihr beantragte, ‚adminiftrative 
Centraliſation“ der Donaufürſtenthümer entwickelt. Sie könne dem Wunſche 
Frankreichs und Englands, welche die gänzliche Union befürworten, nur 
unter der Bedingung nachgeben, daß fie ſich gewiſſe Coercitivmittel (bewaff⸗ 
nete Intervention) vorbehält, für den Fall, wo Cuſa in Hinkunſt eigen: 
mächtig weitere Modificationen des 58er Vertrages vornehmen wollte. In 
eine Union lönne fie nicht willigen, da dieſelbe ibr ſelbſt die geringen Ga⸗ 
tantien entzieht, bis fie durch Art. 27 des pariſer Friedensvertrages erlangt. 
Die Mitglieder der Fürſtenthümer⸗Commiſſonen in Konſtantinopel 
baben von ihren Regierungen neue Inſtructionen verlangt. — Rußland legt 
Verwahrung ein dagegen, daß die Pforte durch eine Union, wie die vorge⸗ 
ſchlageue, von ihrem Interventionsrechte in den Fürſtenthümern wiederer⸗ 
langt, was ihr durch den Vertrag vom 30. März 1856 entriſſen worden. 
Im Grunde dreht ſich der ganze Kampf darum, die Fürſtenthümer von der 
Turtei loszulöſen. Fügt ſich die Türkei darein nicht, ſo will Rußland von 
einer Modification des bisherigen Verhältniſſes, wie der Frieden von 1856 
und die Convention von 1858 es geordnet, überhaupt nichts wiſſen. 

* Wien, 16. Oktober. [Die modeneſiſchen Truppen.] 
Mit dem Herzog von Modena ſind ſeitens der Regierung Unterhand— 
lungen angeknüpft worden über ein Lrrangement bezüglich der 6000 
Mann modeneſiſcher Truppen, welche ſeit Solferino von Oeſterreich 
erhalten werden. Gutunterrichtete Perſonen verſichern, daß der Herzog 
von Modena zu einem ſolchen Abkommen ſelbſt die Hand geboten, 
da die Unkoſten, welche das kleine Heer, obſchon Oeſterreich den Sold 
zahlt, auch ihm verurſachen, auf die Dauer ſelbſt für einen ſo reichen 
Fürſten zu empfindlich werden. Welcher Art das erwähnte Arrange— 
ment ſein wird, darüber verlautet noch nichts. Es ſind nur zwei 
Auswege denkbar. Entweder entbindet der Herzog die Truppen des 
Eides, oder ſie werden der öſterreichiſwen Armee incorporirt. Letzterer 
Ausweg ſcheint unſerer Regierung am wenigſten zuzuſagen. 

— l(Koseiuszko⸗Feier.] In Krakau hat am 15. um 8 Uhr eine 
Trauerandacht im Iſraeliten⸗Tempel ſtattgefunden, welcher ähnliche 
Feierlichkeiten in allen Kirchen der Stadt folgten. Vor der Marien⸗ 
Kirche war der Platz weithin mit Andächligen bedeckt, welche das 
„buze cos polskę“ kmieend mitfangen, alle Läden waren geſchloſſen 
und es herrſchte die größte Ruhe. Ganz in derſelben Weiſe verlief 
der geſtrige Tag in Lemberg, wo auch ein Requiem für den Erz⸗ 
biſchof Fiſalkowski abgehalten wurde. Auch in Warſchau nahmen 
die Demonſtrationen trotz des Kriegszuſtandes den gewohnten Verlauf. 
Viele Perſonen wurden verhaftet, als ſie die Kirchen verließen, und 
einzelne Zuſammenrottungen durch Kavalleriechargen geſprengt, ohne 
daß indeß eine Verwundung dabei vorgekommen wäre. 


tali e n. 

Aus Ober⸗ Italien, 8. Okt. [Die innere Organiſation.] Nach⸗ 
dem die römiſche Frage trotz Broſchüren und diplomatiſcher Schriften zu 
einem Stillſtande gekommen zu fein ſcheint, von der venetianiſchen ohne⸗ 
dies nicht die Rede ſein kann, bleibt im gegenwärtigen Augenblick die Frage 
der inneren Organiſation die wichtigſte und brennendſte für das italieniſche 
Königreich; fie hat bereits einen Miniſter verſchlungen, und Ricaſoli findet 
ſich in derſelben nicht auf Roſen gebettet; es giebt ſogar Leute, welche mei⸗ 
nen, daß Ricaſoli, wenn er nicht darüber ſtolpern und fallen will, die Sache 
Swan ine Händen überlaſſen müſſe, um ſich wieder mit der auswärtigen 

rage, in welcher er ſich heimiſcher fühlt, ausſchließend zu beſchäſtigen. Der 
nothwendige Mann wäre dann Ratazzi, und daß eine Annäherung zwiſchen 
beiden Staatsmännern ſtattgefunden hat, beweiſt ein Zaun den 115 BE 
men neulich dem Lager von S. Maurizio gemacht haben. Da weder Ra: 
lazzi noch Ricaſoli Kriegsmänner find, fo iſt die Inſpection des Lagers 
ſchwerlich Zweck ihres Zuſammenzehens geweſen, ſondern nur Gelegenheit 
sch Austauſche der Ideen in wichtigeren Dingen, die dann auch zu gemein⸗ 
chaſtlichem — — führen dürften. Mit dem Falle Minghetti's find die 
Regionen definitiv beſeitigt, die ohnehin ſeit längerer Zeit nur nominell aus 
bloßer Rückſicht für die Privatmeinung jenes Dinifters und für eine kleine 
Fraktion der Kammermehrheit als eine offene Frage behandelt wurden. 
Noch blieb in den Statthal: erſchaften von Toscana, Neapel und Sicilien 
faltiſch eine Art von Regionenſyſtem im Werke, welches nur ausnabmsweiſe 
durch die beſtehenden wirklichen oder angeblichen außerordentlichen Umſtände 
jener Provinzen gerechtfertigt wurde, Grunde, die freilich Vielen nicht ein⸗ 
leuchten wollen. Die ng ift daher die Abſchaffung der Statthalter: 
. — wodurch die . rovinzialchefs direkt vom turiner Miniſte⸗ 
terium abhängen würden, wie dies bereits der Fall in den alten Provinzen, 
in der Lombardei und Aemilia iſt. Gegen die Abſchaffung tritt eine ſtarke 
a 


liches Vertrauen auf ſie ſetzte, "auf fie fepte, konnte durch fanft gewendete Worfelerzäßlt Bürger, „kann ich mich auf die Wat durch ſanft gewendete Vorſſel⸗ 
ungen gegen dieſe Begierde nach lärmenden Ergötzlichkeiten nichts aus: 
richten, und mit Gewalt und Trotz mich dagegen zu ſtemmen, war 
meiner Gutmüthigteit unmöglich. Ich dachte, nach und nach würde 
ſchon Alles in ein ruhiges Geleiſe kommen, und freute mich auf die 
Zeit, da ein Kind ihren Trieben eine andere Richtung geben und ſie 
zu häuslicher Stille gewöhnen würde.“ 

Eliſe ward Mutter, änderte aber darum ihren Lebenswandel nicht. 
Alle Bitten und Vorſtellungen des verrathenen Gatten blieben frucht⸗ 
los. „Ich habe neben dieſem unnatürlichen Weibe wie an einer 
Schandſäͤule geſtanden!“ — Am 10. Dez. 1791 kam es zwiſchen den 

hegatten zu einer erſchütternden Scene. „In den Stürmen von 
Zweifeln“, berichtet Bürger ſelbſt, „die mein ganzes Weſen, wie das 
beftigſte Fieber, bei jener Scene hin- und herſchüttelten, that ich Alles, 
was in ſolchen Fällen nur irgend auf die Menſchheit zu wirken ver: 
mag, um die Ungetreue zu einem freien und edlen Geſtändniß ihrer 
Vergehungen zu bringen. Aus der Tiefe meines Herzens bat, beſchwor 


gehen. 
mmer ſei, zu vergeſſen und zu vergeben; nur ſollte fie mir jetzt frei 
und offenherzig geſtehen. Ich rief feierlich und ſchrecklich Gott an, 
ichter und Rächer zu ſein zwiſchen ihr und mir, wenn fie jetzt heu⸗ 
chelte und die Wahrheit zurückhielte. Ich erinnerte fie an ein heiliges 
erſprechen, das fie mir ehemals gethan, wenn ihr jemals eine Schwach— 
eit des Herzens ankommen ſollte, wofür man nicht immer flehen 
zonne, fo ſollte ich der Erſte fein, der es erführe, und von welchem fie 
eiſtand und Rettung gegen jede Verirrung ſuchen wollte, welches ich 
hr auch heilig zugeſagt hatte. 

Eliſe geſtand nun zwar, daß ihr der Graf H. nicht gleichgiltig fei, 
As aber freiwillig, ihn nicht mehr zu ſehen. „Ich fragte“, er⸗ 


Data > 


res als der Ausdruck der Gewohnheit und der alten Bureaukratie iſt, welche 
nur ungerne die Leitung der Provinzen aus den Händen giebt. Fur Pa⸗ 
leimo hätte Ricaſoli gerne nachgegeben, mit Rückſicht auf die Inſularlage 
und die größeren Verſchiedenheiten, wie auch auf die geringere Sicherheit 
der Verbindungen mit der Gentralregierung. Nun treten aber wieder Flo: 
renz und Negpel auf, die nicht ſchlechter ſein wollen als Palermo, und Hi: 
caſoli findet im Miniſterium nicht nur für dieſe letztere Stadt, fontern au 

für jene hartnäckige Vertreter. Früher machte auch Ma’land in der Lombar⸗ 
dei dieſelben Schwierigkeiten, aber Ratazzi hatte den Eu den gordiſchen 
Knoten zu zerhauen; die Statthalterſchaſt wurde abgeſchafft und ſeildem ha: 
ben nur die wenigen Regioniſten nach deren Wiederherſtellung geſeufzt. 
Wird Ricaſoli den Muth haben, in Toscana, Neapel und Palermo ein 
Gleiches zu thun? Oder wird er Ratazzi ins Miniſterium beruſen, um dieſe 
Operation ebenfalls zu vollenden? Darüber ſind die Meinungen getheilt, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man, um einer Entſcheidung auszuwen 
chen, Alles bis auf den Zuſammertritt des Parlaments, der am 15. Nov. 
stattfinden ſoll, verſchiebt. (Schw. M.) 


Neapel, 8. Dit. [Der Bürgerkrieg.] In den Bergen von 
Nola, in denen ſchon mehreremal im Laufe der letzten Monate hart— 
näckig zwiſchen Truppen und Koͤniglichen gekämpft wurde, iſt der Krieg 
aufs Neue ausgebrochen. Der bekannte Guerillaführer Cipriani hat 


gegen das nach franzöſiſchem Zuſchnitte eingerichtete piemonteſiſche Ne 
gime haben mag. Es widerſpricht ſeinem Genius. Man mag das 
corrupt nennen; wir halten eine Bevölkerung, die für ihre Gefühle ihre 
Haut zu Markte trägt, für weit weniger corrupt, als jene, die ſich, 
wie z. B. Toskana, von ciner Leſe⸗Geſellſchatt eine Revolution auf- 
octroyiren läßt. Die Freiheit, gehorchen zu müſſen, hatte man unter 
König Ferdinand auch, und ein Flintenberrſcher iſt um kein Haar beſ⸗ 
fer als ein Bombenkönig. Nicht die Curie, nicht König Franz orga⸗ 
niſirt den Widerſtand der Neapolitaner, er wächſt aus ſich ſelbſt ber⸗ 
aus, ganz ſo wie die Erhebung der Vendée im Weſen des Landes 
und der Bevölkerung lag. Die Bodenbeſchaffenheit und das Volksleben 
begünſtigen den Aufitand; die Art, wie die Piemonteſen ihn niederzu— 
werfen ſuchen, fördert ihn, denn er ſpornt das Rachegefühl des ſo ent⸗ 
zündlichen Volkes an. 

Darin liegt der Grund, daß Piemont mit beinahe 100,000 Mann 
nicht über zerſtreute Banden Herr werden kann. Sie werden ununter⸗ 
brochen vernichtet, und drohen doch fortwährend mit mächtigen Strei⸗ 
chen. Borjes landet, er hat nur 20 Mann; die Landung fell febl⸗ 
geſchlagen, er ſoll gefangen, ja erſchoſſen worden fein. Aber Borjed 


ſich dort, nur wenige Stunden von der Hauptiladt, feſtgeſetzt, um die iſt ncht gefangen, noch weniger erſchoſſen, und plötzlich fell er ſogar 


turch viele Gefechte gelichteten Reihen feiner Parteigänger mit dem ihm 
von Neapel aus reichlich zuſtrömenden Geſindel wieder auszufüllen. 
Sein unerbittlicher Verfolger Pinelli, der ihn ſchon oft ganz ſicher in 
der Falle zu haben glaubte, dem er aber immer zu entwiſchen wußte, 
iſt ihm mit einer 8000 Mann ſtarken, aus Piemonteſen und mobiler 
Nationalgarde zuſammengeſetzten Colonne nachgezogen, und hat vor— 
läufig Nola beſetzt. Pinelli hat über die Kriegführung der Aufſtändi— 
ſchen ſo gründliche Erfahrungen gemacht, daß er es gar nicht verſucht, 
ſie mit den Waffen allein zu bekämpfen, ſondern darauf ausgeht, durch 
das Abſchneiden der Lebensmittel ſie zur Uebergabe zu zwingen. In 
alle Ortſchaften der Umgegend legte er kleine Truppenabtheilungen, mit 
dem Befehl, die nach dem Lande führenden Wege zu überwachen, und 
die Bewohner, welche hinaus wollen, ſtreng zu durchſuchen. Die Heu: 
und Getreideſchober ließ er von den Feldern fortſchaffen. Seine Maß: 
regeln bewogen wirklich eine nicht unbedeutende Anzahl von Aufſtändi⸗ 
ſchen, ſich freiwillig in feinem Hauptquartier zu ſtellen, und wahrſchein⸗ 
lich wird es ihm gelingen, Cipriani zum Kampfe zu zwingen, und 
ihn abermals aus dem Diſtrikt von Nola zu vertreiben. Von Gala: 
brien müſſen ſehr bedrohliche Nachrichten, die mit den Zeitungsberich— 
ten im Widerſpruch ſtehen, bei der Statthalterſchaft eingetroffen ſein. 
Während in allen Blättern zu leſen war, daß Mittica getödtet und 
das Corps von Borjed zerftreut ſei, ſchiffte man vorgeſtern in der Nacht 
vier Berſaglieri-Bataillone hier nach Calabrien ein. Von Salerno 
aus marſchirte der General della Chieſa geflern mit einer mehrere 
tauſend Mann ſtarken Colonne ebenfalls nach Calabrien ab. Wenn 
der Aufſtand dort der Regierung nicht ernſtliche Beſorgniſſe einflößte, 
ſo wäre eine ſolche Machtentfaltung wohl nicht gerechtfertigt. (S. die 
tel. N. aus Verona im geſtrigen Mittagbl. d. Ztg.) Auch von der 
ungariſchen Legion, die nach einem von Turin gekommenen Befehl, bei 
Nocera und Salerno zuſammengezogen war, find 6 Geſchütze und eine 
Schwadron mit dem General della Chieſa nach Calabrien abgegangen. 
Die Abſicht, ſie anderweitig zu verwenden, muß alſo vorläufig wieder 
aufgegeben ſein. Die Gerüchte, daß die Legion eine Landung an der 
dalmatiniſchen oder montenegriſchen Küſte machen ſoll, verdienen natür: 
lich, da dieſelbe als ein Theil der piemonteſiſchen Armee anzuſehen iſt, 
keinen Glauben. Kleine Expeditionen nach Montenegro find von eini— 
gen Abenteurern zwar zu verſchiedenenmalen verſucht, und hie und da 
auch glücklich ausgeführt worden, ſtehen aber weder mit Garibaldi noch 
mit den Ungarn oder der Actionspartei in irgend einer Verbindung. 
Das Augenmerk aller revolutionären Elemente in Italien iſt zu aus⸗ 
ſchließlich auf Rom gerichtet, um ihnen eine Theilnahme an der Be: 
wegung in der Türkei zu geſtatten. (Allg. 3.) 

Im vollen Widerſpruch mit dieſer Nachricht jagt die „Koln. 3“ 
„Italieniſche Blätter machen auf das ſchnoͤde Spiel aufmerkſam, womit 
die Reaction fortwährend die öffentliche Meinung Europa's zu beun⸗ 
ruhigen und die Kabinete aufzuhetzen ſucht: Tag für Tag werde von 
der „Gazette de France“, der „Union“ und dem „Ami de la Reli: 
gion“ auspoſaunt, daß Calabrien im Aufſtande, Borjes an der Spitze 
von 6000 Mann ſei und vor die Thore von Neapel rücke; das Alles 
ſei ſehr plump gelogen, es werde nun aber von den legitimiſtiſchen 
Lokalblättern nachgedruckt und häufig noch gut gascogniſch aufgeſtutzt.“ 

Man ſchreibt der „Patrie“ aus Pizza (Kalabrien) vom 4. Okt.: 
„Die Bande des famoſen Räubers Mittica, der Ziegendieb genannt, 
iſt am 30. September vollſtändig vernichtet worden. Mittica wurde 
vom Hauptmann der Nationalgarde von Galatro, Herrn Ferrari, ge— 
tödtet. Der Reſt der Bande focht wie Verzweifelte, wurde aber über— 
wältigt und niedergemacht. Der berühmte Joſé Borſes hat, nach 
dem Unfall ſeiner Gefährten das Weite geſucht. Seit einigen Tagen 
ſind die tapferen Nationalgardiſten in ihre Heimath zurückgekehrt. Die 
dankbare Bevölkerung ging ihnen mit Oel- und Pappelzweigen (das 
Zeichen der Freude und des Sieges) entgegen. 

lueber die Kämpfe in Süditalien) bringt die „Oeſterr. 3. 
einen Artikel, worin es heißt: Wir kennen da Land und Leute; wir 
begreifen vollſtändig den Widerwillen, welchen die Maſſe des Volkes dort 


zählt Bürger, „kann ich mich auf die Wahrheit alles deſſen, wie auf 
Gott ſelbſt verlaſſen? Sie verſicherte es. Kannſt du mir ſchwören, 
fragte ich ferner, daß du mich nicht hintergehſt, daß du ſonſt nie eine 
eheliche Untreue an mir begangen haſt? Sie behauptete es feſt. Soll 
dir Gott, fuhr ich fort, nimmermehr gnädig fein, wenn du mich bin 
tergehſt? Willſt du, daß dieſer Schwur, als die frevelhafteſte Läſte— 
rung ſeines allerheiligſten Namens, angeſehen werde? Willſt du das? 
Sage! — Sie zögerte etwas und ſagte endlich: Das ſind ſchreckliche 
Worte; aber wenn's dich beruhigen kann, ich will es: Ja! — Ich 
armer, ſchmählich Getäuſchter ſchloß hierauf die Meineidige mit der 
hoͤchſten Inbrunſt in meine Arme, überhäufte fie mit thränenvollen 
Küſſen und Liebkoſungen und gelobte in meinem Herzen, ihr ferner zu 
vertrauen, fie zu lieben, wie es nur immer der beſte und glücklichſte 
Gatte vermag. Wie hätte ich glauben können, daß bei und nach einer 
ſo erſchütternden Scene, die den Teufel ſelbſt hätte entteufeln müſſen, 
der mindeſte Unrath auf einem nur einigermaßen empfindlichen Gewiſ— 
ſen heimlich ſizen geblieben wäre? Wenn das unredliche Heuchelei iſ, 


ich ſie mit heißen Thränenſtrömen, mich doch nur jetzt nicht zu hinter: | ſprach ich zu mir ſeldſt, fo iſt kein Gott mehr im Himmel und feine 
Ich gelobte ihr ſogar heilig, alles Geſchehene, was es 10 Tugend mehr auf Erden. 


Und dennoch — Du großer und gerechter 
Gott! — Dennoch ſtand die verbuhlte, ehebrecheriſche Heuchlerin nicht 
nur längſt mit dieſem H. in einem buhleriſchen Briefwechſel, ſondern 
ſchrieb ihm auch noch nachher unausgeſetzt fort und überſandte ihm 
Geſchenke.“ 

Eliſe ließ ſich ſpäter auch noch mit einem niederländiſchen Baron 
v. S., der im Herbſt 1791 nach Göttingen gekommen war, in einen 
verbrecherischen Umgang ein. Eine dunkle Ahnung trieb Bürger, wie 
er ſelbſt erzählt, eines Tages die Collegienſtunde abzubrechen und in 
Eliſens Zimmer zu eilen. Das Sittlichkeitsgefühl verbietet die Scene 
zu ſchildern, von der er dort Zeuge war — von nun an war die 
Eheſcheidung undermeidlich. Dieſelbe erfolgte im Marz 1792, nach- 


tagen. 


den General Gore geſchlagen und zur Kapitulation gezwungen haben. 

Wir müſſen zwar die Nachricht, welche aus dem „Gior⸗ 
nale di Verona“ kommt, mit Vorſicht aufnehmen; dieſes Blatt 
verfällt gerade in den entgegengeſetzten Fehler der „Opinione“, und 
ſicht im legitimiſtiſchen E fer oft die lata morgana für Wahrbeit an; 
aber die ſo detaillirten Angaben werden doch, wenn nicht ganz wahr 
ſein, doch einen Hintergrund haben, und dieſer iſt, daß Borjes ſich 
ſchlägt, daß er einen Aufſtand organiſirt und den Piemonteſen 
Schach bietet! 

Sollten die Angaben des „Giornale di Verona“ wabr ſein, ſo 
werden ſie für Süditalien ungefähr die Bedeutung haben, wie ſie 
ſeiner Zeit die Kapitulatioa von Baylen für die Franzo⸗ 
ſen in Spanien hatte. 


Frankreich. 

Paris, 13. Ottbr. [Die innern Angelegenheiten Frank⸗ 
reichs] nehmen die Aufmerkſamkeit ſehr in Anſpruch. Die offiz öſen 
Blätter wollen die „Agitation“ unter den Arbeitern nicht zugeben, aber 
das ändert nichts an der Thatſache dieſer Agitation, die im Wachſen 
iſt. Es handelt ſich hier nicht nur um den Brodtpreis — der übri— 
gens in keinem Falle erhöht werden wird, gleichviel zu welchen Mit⸗ 
teln man Zuflucht nehmen muß — das andere Motiv der Noth und 
Verſtimmung iſt der Mangel an Arbeit, und niemals wird die Regie 
rung es ſo bitter als in dem kommenden Winter zu bereuen haben, 
daß ſie durch die großen Bauten eine ſo enorme Menge von Arbeitern 
in der Hauptſtadt zuſammenſtrömen ließ. In den Fabrikſtädten ſieht 
es nicht viel beſſer aus; die Präfekten haben Befehl erhalten, die Leute 
ſo viel nur möglich auf Regimentsunkoſten zu beſchäftigen, und wir 
haben bereits in Lyon die Sache, wenn auch ohne den omindfeu Na⸗ 
men, ich meine die Nationalwerkſtätten. In Lille, in Annecy und in 
mehreren andern Oertlichkeiten ſind Tauſende von Arbeitern ohne Be⸗ 
ſchäftigung, und man fürchtet in allem Ernſte Emeuten, wenn nicht 
bald Abhilfe geſchehen kann. Was die Finanzlage betrifft, ſo ſcheint 
es keinen andern Ausweg zu geben, als den Herrn Fould zum Finanz⸗ 
Miniſter zu ernennen; doch ſoll er zur Bedingung ſtellen, daß er 
mit dem Titel Erzſchatzmeiſter, Vorſitzender des Miniſterrathes, und 
daß er zu einer Anleihe von 500 Millionen im Monat März ermäch⸗ 
tigt werde. (L. 3.) 

Großbritannien. 

London, 13. Okt. [Vom Hofe] In Balmoral war am 
Freitag Geheimraths-Verſammlung unter dem Vorſitz der Königin, 
um das Parlament vorſchriftsmäßig auf weitere ſechs Wochen zu vers 
Der Herzog von Argyll, welcher zuletzt das Miniſterium am 
Hoflager vertreten hatte, it durch Sir George Grey erſetzt worden, 
Der franzöſiſche Geſandte wird heute von Schottland zurück erwartet. 


Der öſterreichiſche Geſandte will mit feiner Gemahlin vor Ablauf dieſes 


Monats von ſeiner Urlaubsreiſe hierher zurückkehren. 

[Von der Könung in Königsberg ſprechend] äußert ſich 
heute die „Morning Poſt“, in achtungsvollerem Tone, als man ihn 
ſonſt von dieſem Blatt und der „Times“ über Preußen zu hören ges 
wohnt iſt. „Der König“, ſagt die „Poſt“ unter Anderem, „empfaͤngt 
den Eid der Treue von einem ergebenen, aber erwartungsvollen Volke. 


Die Reform, die in England ihre Bahn durchlaufen hat und nur an⸗ 


hält und zaudert, weil ſie den wahren Weg der Verbeſſerung ſucht, 
hat in Deutſchland ihren Weg erſt zu beginnen. Die Freiheiten 
Deutſchlands ſind dem Deutſchen theurer als deutſche Flotten und 
leichter zu verwirklichen.“ Der Gedanke an eine deutſche Flotte läßt, 
wie man ſieht, auch bei dieſem Anlaß dem engliſchen Blatt keine Ruhe. 
Die „Poſt“ berührt dann auch die Frage der deutſchen Einheit und 
ſpricht in dieſer Beziehung die Ueberzeugung aus, daß König Wilhelm, 
ehrgeizigen Ideen Schweigen gebietend, nur den Eingebungen des 
wahren Patriotismus folgen werde. Indem das engliſche Blatt wei— 
terhin dem wohlmeinenden, redlichen und vertrauenswerthen Charakter 
des Koͤnigs feine Huldigung zollt, erklärt es ſich überzeugt, daß Aller⸗ 


dem das treuloſe Weib Göttingen ſchon am 6. Februar, und zwar 
heimlich verlaſſen mußte, um ſich nicht öffentlichen Mißhandlungen 
bloszuſtellen. Sie hatte die Frechheit, auch nach der Trennung den 
durch ſie ſo herabgewürdigten Namen Bürger fortzuführen und aus 
dieſer Calamität den größten Vortheil zu ziehen. Längere Zeit zog ſie 
als Schauſpielerin, nicht ohne günſtigen Erfolg in Deutſchland umber. 
Mit der Jugend verſchwanden aber auch die Verehrer und Liebhaber, 
und ſie kam endlich dahin, ihre Exiſtenz mühſelig durch Declamiren 
und mimiſche Darſtellungen zu friſten, und ihre „Kunſtreiſen“ zu Fuße 
machen zu müſſen. 

Bürger ſelbſt verſchloß ſich jetzt im eigentlichen Sinne unter ſeine 
Bücher und ſah nur wenig Vertraute. Er welkte ſchnell dem Tode 
entgegen, begeiſtert von dem Vorgefühle, Molly wieder zu finden. 
Jene Hoffnung ſchwang ſich aus ſeinem müden Geiſt in einem unver⸗ 
gleichlichen Sonette auf, mit deſſen Mittheilung wir dieſe Skizze am 
paſſendſten beſchließen: 


Sine bis zum Gruß der Morgenhoren 
Lag ich und erwog den freien Schwur, 
Welchen mir ein Kind der Unnatur 
Beiſpiellos gebrochen, wie geſchworen. 


Da erſchien, begleitet von Amoren, 
Die empor im Roſenwagen fuhr, 
Jene Tochter beiliger Natur, 

Ach! zu kurzer Wonne mir geboren. 


Weinend, wie 15 Sühne, hub ich an: 
„Wahn, ich fände dich, o Engel, wieder, 
og in's Netz der Heuchelei mich nieder;“ — 


„Wiſſe nun, o lieber, blinder Mann“, 
Sagte ſie mit holdem Flotentone, 
„Daß ich nirgend, als im Himmel wohne!“ 


hoͤchſtderſelbe in unbefleckter Bewahrung feiner Ehre feine Verbindlich: 
keiten getreu erfüllen werde. Die „Morning Poſt“ kommt hierauf 
nochmals auf die Zuſammenkunft in Compiegne und auf die letzten 
franzöſiſchen Flugſchriften zurück. Der Unſinn, den man über geheime 
Verträge von Compiegne zuſammengeſchwatzt habe, ſagt das Blatt, 
verdiene kaum ein fpöttifches Lächeln. Die höhere Politik ſei dort, wie 
man höre, ganz beifeit geblieben. Es ſei einfach eine Zuſammenkunft 
gekrönter Häupter geweſen. Die Verbreitung ſolcher Pamphlete, wie 


das über Rhein und Weichſel, bemerkt die „Poſt“ ferner, thue ſehr 


viel Schaden, und es ſei auffallend, daß die franzöſiſche Regierung, 
die eine ſtrenge Cenſur zu üben vermöge, ihre Veröffentlichung geſtatte. 
In Deutſchland müßten ſolche Pamphlete ſehr ſchlimm wirken, während 
ſie in England die ſtärkſten Anfälle jener Gallophobie, zu der John 
Bull in ſeinen ruhigſten Augenblicken allzu geneigt ſei, hervorriefen. 
Und in England habe man nun einmal die Gewohnheit, feine Mei: 
nung in ſehr derber, oft ſehr roher Weiſe auszudrücken. Die „Times“ 
3. B. ſchreie, Frankreich fei ein Räuber, der kein anderes Sittengeſetz, 
als ſeine eigene Eroberungsluſt kenne. „Dieſe britiſchen Artigkeiten“, 
fährt die „Poſt“ fort, „werden nach Frankreich telegraphirt, und Mil⸗ 
lionen, die von dem Pamphlet nie etwas gehört haben, leſen in jedem 
franzöſiſchen Provinzialblatt die Beleidigungen, die England gegen den 
Kaiſer ſchleudert. Deſto beſſer für ſeine Stellunz bei der Nation, 
deſto ſchlimmer für unſere Beziehungen. Dieſe Dinge ſind ſehr zu 


beklagen, aber am Ende mögen fie auch ihren Nutzen haben, und gleich 


den Wolken und Nebeln unſeres Weſtens ſchwinden ſie immer zuletzt 
und faſt immer ohne Sturm weg. Hoffen wir, daß wir die Franzo⸗ 
ſen verſtehen, und daß die Franzoſen uns ſchätzen lernen. Hoffen wir, 
daß wir ſogar die Deutſchen verſtehen lernen. Und hoffentlich werden 
ſie uns glauben, daß es kein Land giebt, das mit ihnen enger allürt 
zu ſein wünſcht, als England. Wäre es in ſeiner Macht, ſo würde 
das engliſche Volk auf jede Art und Weiſe die von den Deutſchen ſo 
lang erſehnte Konſolidirung verwirklichen helfen. Aber dies muß noth— 
wendig ihre eigene Aufgabe ſein. Wir ſind jedoch keine entfernten 
Blutsverwandten, während wir in Handel und Literatur eng verbun⸗ 
den ſind. Unſere Sympathien ſind von Herzen mit ihnen, und wenn 
der Telegraph heute an König Wilhelm die Glückwünſche der Königin 
Victoria meldet, jo Eönnte er, wenn es thunlich wäre, auch eben fo 
herzliche Lebehochrufe überbringen, als der König in Königsberg hören 
kann, denn Se. Maj. iſt wegen feiner ſoldatiſchen Offenheit und Loya— 
lität nirgends mehr geachtet und beliebt, als in dem Lande, an deſſen 
Monarchin ihn ſo innige Verwandtſchaſtsbande knüpfen.“ 


panien. 

Madrid, 14. Ott. [Autodafé. — Forderungen an Me: 
xieo.] Wie man dem „Siecle“ berichtet, wurden am 9. Okt. auf 
dem Richtplatze von Barcelona, auf Befehl des Biſchofs dieſer Stadt 
300 Bücher verbrannt, welche man einem Buchhändler weggenommen 
hatte, weil ſie mehr oder weniger des „Spiritualismus“ ſchuldig 
befunden worden waren. Dem Autodafe ſtand ein Geiſtlicher in dem 
prieſterlichen Gewande vor, welcher in der einen Hand ein Kreuz, in 
der anderen eine Fackel hielt. Ein Notar und ein Schreiber waren 
mit der Abfaſſung des Protokolls beauftragt; zur Seite des Prieſters 
befand ſich ein hoͤherer Beamter, während drei Mezos das Feuer des 
Scheiterhaufens unterhielten. Als die 300 Bücher verbrannt waren, 
zogen ſich der Prieſter und ſeine Gehilfen unter dem Pfeifen einer un⸗ 
zählbaren Menge und dem Geſchrei: „Nieder mit der Ingquiſition!“ 
zurück. — Das „Pays“ theilt die Forderungen mit, welche Spanien 
an Mexico ſtellt: 1) Spanien verlangt vollkommene Genugthuung für 
die ſeinem Geſandten zugefügte Beleidigung; die mexicaniſche Regierung 
ſoll zu dieſem Zwecke einen außerordentlichen Geſandten, der Entſchul⸗ 
digungen vorzubringen hat, nach Madrid ſenden. 2) Vollſtändige An⸗ 
erkennung des Vertrages von Mon-Almonte; Eröffnung eines hinrei⸗ 
chenden Credits, um die rückſtändigen Zahlungen zu decken, oder ſofor— 
tige Erlegung einer Summe von 10 Mill. Realen. 3) Beſtrafung 
der mexicaniſchen Unterthanen, welche die Intereſſen ſpaniſcher Unter⸗ 
thanen beeinträchtigt haben; Entſchädigung für die Wegnahme der 
Handels⸗Fregatte Concepcion. Im Falle die mexicaniſche Regierung 
innerhalb zwölf Tagen nach gemachter Eröffnung dieſe Bedingungen 
nicht annimmt, ſo ſollen das ſpaniſche Geſchwader und das Landheer 
unter den Generalen Serrano und Pubalcaba von Vera-Cruz und 
Tampico Beſitz nehmen. Die ſpaniſche Expedition gegen Mexico ſoll 
im Laufe des November ftattfinden. — General Miramon, der ehema— 
lige Präſident der Republik Mexico, wird von Paris in Madrid er: 


wartet. 
Ruf lan d. 


Warſchau, 14. Okt. [Die Proklamation des Belage⸗ 
rungszuſtandes,] welche wir ihrem Inhalt nach bereits ſkizzirt, 
lautet wörtlich, wie folgt: 

„Bewohner des Königreichs Polen! 

Als ich die Verwaltung des Königreichs übernahm, hegte ich die Hoff⸗ 
nung, mit Mitteln der Milde die erſchütterte Ruhe im Lande wieder herzu⸗ 
tellen. Die Feinde der öffentlichen Ordnung ſchrieben dewif der in Ver⸗ 
ahren der Regierung nicht den guten Abſichten, ſondern gewiß der Ohnmacht 
derſelben zu, und traten mit jedem Tage verwegener auf. Maſſen von 
Straßenvolk drängten ſich mit Gewalt in die Wohnungen friedlicher Bür⸗ 
ger, zerſchlugen und beraubten Läden und Werkſtätten, namentlich der hier 
angeſiedelten Ausländer, und in dem Beſtreben, unter dem Einfluſſe des 
Terrorismus dem Willen von Leuten aller Stände Gewalt anzuthun, trieben 
fie es bis zur Beleidigung der bei der Nation geheiligt daſtehenden biſchöf⸗ 
lichen Würde. Die Polizei genießt nicht nur keine i unter⸗ 
liegt alltäglich Beſchimpfungen. So oft das Militär zur Wiederherſtellung 
der Ordnung aufgefordert wird, erfährt es Beleidigungen. Allüberall be⸗ 
gegnet man aufs Gröbſte aufreizenden Bekanntmachungen und Aufrufen an 
die Nation. Unter dem Vorwande von religiöfen Feierlichkeiten werden poli⸗ 
tiſche Manifeſtationen vollzogen, und ſo hat man dei Exportation der Leiche 
des verſtorbenen Erzbischofs von Warſchau verſchiedene aufreizende und die 
Vereinigung Polens mit Litthauen bezeichnende Bilder und Wahlſprüche in 
zu einhergetragen. Durch die Nachſicht und unter verbrecheriſcher 

itwirkung mancher Geiſtlichen der römiſch⸗katholiſchen Confeſſton wurden 
die katholiſchen Gotteshäuſer zur Stätte feindſeliger Manifeſtationen gegen 


die Regierung. Prieſter verkuͤndigen von der Kanzel herab Haß und Miß⸗ 


achtung gegen die allerhöchſte Behörde. In den Kirchen und außerhalb der: 
ſelben ſingt man die von der Regierung verbotenen Hymnen, ſammelt man 
Geld und andere Opfer zu revolutionären Zwecken, und endlich wurden an 
manchen Orten die an den Galatagen für Se. Maj. den Kaiſer und König 
abgehaltenen Gebete durch das Abſingen dieſer verbotenen Lieder übertäubt. 

Alles das bildet eine Reihe von Uebertretungen, welche nicht länger ge⸗ 
duldet werden konnten. Die in der Ausführung begriffenen Wahlen zu den 
Kreis⸗ und Stadträtben jedoch maren die Peranlaſſung, daß ich mich noch 
der Anwendung entſchiedener Mittel enthielt, um die Ausführung der dem 
Lande verliehenen Inſtitutionen nicht zu verhindern. t > 

Der Verlauf der Wahlen hat meine Erwartungen nicht gerechtfertigt. 
An vielen Orten wurden dieſelben unter dem Einfluſſe eines moraliſchen 
Druckes und unter den gleichen, der Regierung feindſeligen Manifeſtationen 
vollzogen. Die Wähler, vergeſſend, daß die ihnen übertragenen Rechte ſich 
auf die Wahl von Mitgliedern und Candidaten zu den Kreis⸗ und Stadt: 
räthen beſchränken, unterzeichneten Bittſchriften und Adreſſen, welche durch 
das Geſetz verboten ſind. 2 

Solche Handlungen, welche der rechtmäßigen Behörde den Umſturz dro⸗ 
en, und in Folge deren im Lande die Anarchie begonnen nr ve die 

egierung zur Anwendung entſchiedenerer Maßregeln, und aus dieſem Grunde 

wird, um den Einwohnern des Landes Ruhe zu ſichern und die allgemeine 
Ordnung wieder e das Königreich Polen kraft allerhöchſten Befehls 
S. . als in Kriegszuſtand befindlich erklärt, und zwar unter 
den gleichzeitig verkündigten Vorſchriſten. 
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Ich fordere alle nach Frieden verlangenden Einwohner des Königreiches 
auf, den lan denen und Drohungen der Aufwiegler, welche von jetzt an 
alle Bedeutung verlieren, ſich nicht zu unterwerfen und der Regierung be⸗ 
hufs der Sicherſtellung der allgemeinen Wohlfahrt zu Hilfe zu kommen. Die 
Familienväter ermahne ich, über ihre Familien genaue Auſſicht zu führen, 
insbeſondere aber über die kleineren Kinder, welche durch Leichtſinn den Fol⸗ 
gen des Kriegszuſtandes unterliegen könnten, denen bei der Unterdrückung 
von Unordnungen auf den Straßen durch Waffengewalt zeitweilig alle Per⸗ 
ſonen ohne Unterſchied des Vece a ia unterliegen können. 

o len 
Durch Erfüllung eurer Pflichten gegen euren Monarchen, durch Vertrauen 
auf ſeine ſegensreichen Abſichten und durch Gehorſam gegen die durch Ihn 
eingeſetzten Behörden möget ihr die Zeit näher bringen, wo es mir geſtattet 
ſein wird, bei Sr. Majeftät mich für die Aufhebung des Kriegszuſtandes zu 
verwenden und aufs Neue zur Entwickelung der dem Königreich Polen ver⸗ 
liehenen Inſtitutionen auf geſetzlichem Wege zu ſchreiten. Er 

Der Befehlshaber der 1. Armee und funft. Statthalter des Königreichs, 

General-⸗Adjutant (unterz.) Graf Lambert J. 


Amerika. 

London, 15. Okt. In new⸗vorker Berichten vom 5. d. M. 
wird verſichert, der General Price von der Armee der Confederirten, 
habe das von ihm eingenommene Lexington wieder geräumt, um ſich 
mit dem General M'Culloch zu vereinigen und den General Fremont 
anzugreifen. Major Sturges hat darauf Lexington wieder mit Bun⸗ 
destruppen beſetzt. Bei Chapmansville find zehn Compagnien Bundes— 
truppen von den Sonderbündlern angegriffen worden und haben dieſelben 
mit einem Verluſte von 10 Todten und 200 Gefangenen zurückgeſchla— 


näherung der Parteien hegt, begründet ſolche einzig darauf, daß ſolches un⸗ 
ter dem Druck der Verwickelungen geſchehen möge, welchen der Stand der 
Finanzen des Landes entgegengeht. Inzwiſchen ſcheint doch noch keine Schwie⸗ 
rigkeit zu beſtehen, den Reſt der Anlehe (10 Millionen Pfd. Sterl. am 1. Ok⸗ 
tober und weitere 10 Mill. Pfd. Sterl. am 1. Dezbr.) unterzubringen. Die 
Regierung in Waſhington giebt jetzt Papiergeld (treasury bills) aus, in 
New: Hort convertible, womit fie ihre Zahlungen macht, und das auch an 
den Regierungskaſſen in Zahlung genommen wird; Zwangscours im Handel 
und Wandel hat ſolches noch nicht. 

Der Staat Maryland, der, noch unter der Regierung von Waſhington, 
jetzt in den Belagerungszuſtand erklärt iſt, zeigt Erſcheinungen, die es eben 
als kein Glück für die Union annehmen laſſen, wenn ſie die abgefallenen 
Staaten unter gleichen Verhältniſſen wieder unter ihn Schutz bekäme. Der 
„Times“ ⸗Correſpondent ſagt: „Die Zukunft iſt voll von Verwickelungen, 
welche ſelbſt der Glaube, das Fürwahrhalten ungeſchehener Dinge, zu löfen 
ſich nicht anmaßen darf.“ Die Emancipation der Sclaven iſt bis jetzt noch 
nicht beabſichtigt. Könnte es aber nicht ſein, daß, je nachdem die Dinge ſich 
fortentwickeln, der Norden durch die Verhältniſſe noch gezwungen würde, 
auch dieſe zu veranlaſſen? 

Ueber die finanzielle Lage der ſüdlichen Regierung ſchwebt man ziemlich 
im Dunkeln; ſie giebt aber, wie die nördliche, Papiergeld aus. Auch ſind 
von ihrer Seite geldbedürftigen Pflanzern Staats⸗-Bonds auf vorhandene 
Baumwolle, welche dann aber natürlich auf den Pflanzungen liegen bleiben 
muß und nicht angerührt werden darf, ausgegeben worden. Vis zu wel⸗ 
chem Belaufe, iſt nicht bekannt; es iſt lächerlich, von 1 Million Ballen zu 
ſprechen, wie die Zeitungen es ihun. Wie ſollte ein ſolches Quantum ſchon 
emballirt ſein können? Wir ſehen übrigens nicht ein, wie daraus eine Hilfe 
für die Regierung entſpringen kann, denn wenn auch der Pflanzer Gelegen⸗ 
heit findet, ſolche Bonds zu verwerthen, ſo kann doch die Regierung erſt 
Geld für die Baumwolle bekommen, wenn fie ſolche fpäterhin an den Häfen 


gen. Eine Schlacht am Potomae wurde in wenigen Tagen erwartet. dan an e e u farb f bee 9 — — e 
i 4 S ‚ er ſich der Gefahr der Confiscation ausſetzen würde, 
e Anderſon iſt in Kentucky durch den General Sharman erſetzt wenn der Norden dieſe Häfen einnahme. Präldent Lincoln bat zwar 
worden. 4 = 3 erklärt, daß das ſüdliche Cigenthbum im Norden geſchützt fein ſolle, aber für 
Franzöſiſchen Mittheilungen zufolge war man in Havana mit den aufſtändiſches Gebiet iſt dieſe Erklärung natürlich nicht giltig. So lange 
Vorbereitungen zu der Expedition nach Mexico eifrigſt beſchäftigt und] der Krieg, und mit ihm die Blokade, fortbeſteht, iſt gar nicht darauf zu 
hoffte man noch im Laufe November Vera Cruz beſetzen zu können. ren, eee oe — zu Dole 1 15 und es würde alſo 
Aus Port⸗au⸗Prince war die Nachricht eingegangen, daß das mit * 0 Be an nel en aumwolle zu holen, trotz der Blokade 
Rom abgeſchloſſene Concordat dort publicirt ſei, wonach u. A. der) — . 
Papſt das Recht hat, einen Erzbiſchof und vier Biſchöfe für Hayti zu i 7 3 
ernennen und zu dieſem Poſten nach ſeinem Belieben ſogar Weiße zu Lob Wial kitung. 
erwählen. ; j Breslau, 17. Oktober. [Tagesbericht.] 
New⸗Nork, 27. Sept. [Die Kataſtrophe von Lexington.] Die + [Kirhlihes.] Im Auſtrage des Herrn General⸗Superintendenten 
dürftigen Berichte, welche bis jetzt über die Kataſtrophe zu Lexington, Mo., Dr. Hahn — welcher bereits am 10. d. M. zur Krönungsfeier nach 
vorliegen, machen es zwar zur Gewißheit, daß die Beſatzung nicht der Tapferkeitder[ Königsberg abgereiſt iſt, wo er viele Jahre als Profeſſor gewirkt bat 
Rebellen, ſondern lediglich dem Mangel an Trinkwaſſer erlegen iſt, und find | — erhielten durch den Herrn Conſiſtozialrath Wachler folgende Predigt: 
in ſofern für das militäriſche Selbſtgeſühl einigermaßen beruhigend, ſonſtſamts⸗Candidaten die Weihe zum geiſtlichen Amte in der evangel Kirche: 
aber enthalten fie Nichts, was geeignet wäre, die Schwere des Unglücks zu) Fey zum Pfarrverweſer nach Gnichwitz; 2) Pohl als Diakonus nach 
erleichtern. Im Gegentheil, was man über die den Rebellen zugefallene] Nieder⸗Wieſa; 3) Stein als Diakonus nach Wohlau; 4) Gröhe als Vikar 
Beute hört (mehrere tauſend Pferde, Waffen für 4500 Mann, Munition, zur Aushilfe nach Goldberg. 
750,000 Dollar Contanten 2c.) läßt das Unglück nur noch größer erſcheinen. =a— Herr Lektor Bartſch hierſelbſt iſt am 15. d. Mts. zu Gr.⸗Glo⸗ 
Ueber den Verbleib der Truppen, welche zum Entſatz der belagerten Stadt [gau zum 3. Paſtor an der dortigen evangel. Kirche zum „Schifflein Chriſti“ 
abgeſchickt waren, hat man noch immer keine befriedigende Auskunft, und gewählt worden. 
bis ſolche eintrifft, darf man leider noch immer glauben, daß die Stadt =bb= Geſtern Nachmittag 4 Uhr kehrte die Prozeſſion von Treb⸗ 
hätte entſetzt werden können, wenn der Wille oder die erforderliche Energie ſnitz zurück, allwo das Felt der heil. Hedwig gefeiert worden war. In der 
dazu vorhanden geweſen wäre. 25 De Sir 8 Sandkirche wurde ein Gottesdienſt abgehalten, welcher mit einem Tedeum 
6 Die 2 l Late 0 den Weſtunicen ae 177 5 een ſchloß. 
über den Fall Lexingtons der im Weſentlichen wie folgt lautet: Die ganze 5 In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden nur zwei 
Beſatzung unter Oberſt Mulligan war nicht über 2700 Mann ſtark. Der f Po ; N 
Sn halte ſchon — Sept 10,000 Mann unter General rer gegen Angelegenheiten verhandelt, die AR allgemeineres Intereſſe 25 Anſpruch 
uns im Felde. So wie wir dieſer Thatſache gewiß waren, ſchickte Oberji| nehmen, nämlich die Errichtung einer ſtädtiſchen Bibliothekar— 
Mulligan um 1 nach Jefferſon City und ließ Erdwerke zum|jtelle und die Errichtung einer Mehlniederlage zur Verſteuerung. 
e 
o daß wir a zur e . Höhe a i f 
und ein Graben von 14 Fuß Breite, vor demſelben Minen, die mit der Iotpet iR bekanntlich ſchon wieberholt begpnnen, aber nie zu Ende 
Stadt in Verbindung ftanden. Unſere ganze Artillerie beſtand aus 5 Sechs-] geführt worden. Neuerdings hatte Herr Dr. Pfeifer ſich verpflichtet, 
pfündern und 2 ſechszölligen Mörſern, für die aber blos ein Dutzend Bom⸗ den ganzen Katalog gegen ein Honorar von 680 Thlr. anzufertigen. 
de ee SE RATTE 
beit waren (am 12.) wurden unſere Vorpoſten angegriffen und zurüdge- n une e © Vean ee IR 1 ganz andere 
drängt. Wir aber beſchoſſen die aus 5000 Mann beſtehende, heranrüdende| Wedagungen 3 . ntragt nämlich: ihm die ſichere 
Avantgarde des Feindes ſofort mit fo gutem Erfolge, daß er 600 Mann] Ausſicht zu eröffnen, daß, wenn er die Katalogiſtrung zur Zufriedenheit 
einbüßte, während wir bloß 8 Todte und 15 Verwundete verloren. Trotz⸗ vollendet, er als ſtädtiſcher Bibliothekar mit einem Gehalt von 500 Thlr. 
dem rüdte der Feind gegen unſere Verſchanzungen vor und beſchoß aus und 150 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung angeſtellt werde. Bis dahin 
ſeinen Geſchützen das Collegial⸗Gebäude, in dem unſere Munition ſammt aber ihm inlermiſtiſch dieſes Gehalt (von 650 Thlr. ſährlich) zukommen 
allem Proviant untergebracht war. Die Kanonade währte von 3 Uhr Nach⸗ 2 ibli ; a 
mittags bis zum Einbruch der Dunkelheit; wir brachten dabei zwar eine der zu lafien, einen Bibliothekdiener mit 120 Thlr. jährlichem Gehalt 
feindlichen Kanonen zum Schweigen und tödteten den Gegnern 75 Mann, anzuſtellen und die Hilfsarbeiter in der Art zu beſolden, daß 
aber in be de 5e Fel 25 . Aden un e 1 ee 8 ihnen für je 100 Zettel (zu einem ſogenannten Zettel: Kataloge) 
ging in Ruhe, weil der Feind ſei eſerven a ziehen wollte, un x ; ; 0 
dieſe Pauſe benutzten wir zur Vervollſtändigung unſerer Erdſchanzen. Ein 1 e 1 i den W bis zum 
zweiter Bote, um Verſtärkungen zu holen, war ſchon 2 Tage früher nach] “- N 9 3 sern. le erſamm ung ging hierauf 
Jeſferſon⸗City ausgeſandt worden. Am 17. Morgens entdeckten wir, daß ein, ſchuf die neue ſtädtiſche Bibliothekarſtelle mit dem jährl. Gehalt 
a Sein Na Paddie gien 5 und 5 115 na deinen von 650 Thlr. (inel. 150 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung) und ſicherte 
eine Macht war in den letzten agen wohl ums Sechsſache geſtiegen. dem Hrn. Dr. Pfeiffer die interimiſtiſche Anftellung mit dem beantrag⸗ 
Run währte der Kampf 3 Tage und 3 Nächte hindurch bis zum 20, ten Hilfsperſonale zu. Sie hob aber ganz entſchieden hervor: daß 12 
Während dieſer ganzen Zeit hatten wir kein Trinkwaſſer als etwa den klei⸗ ied tend Anferti 
nen Vorrath, der in 20 Faſſern noch übrig geblieben war, und den wir nach zufrie denſtellender Anfertigung des Katalogs und zu dem 
rößtentheils den Kranken überließen. Am 19, fiel Regen, den wir in un: beſtimmten Zeitpunkte (1. Oktober 1863) eine definitive Anſtellung er⸗ 
eren 1 — — auffingen, 8 der 5 Nahe en 4 7 5 A en folgen dürfe, daß Hr. Dr. Pfeiffer ſich verpflichten müſſe: kein anderes 
war mittlerweile immer mehr vorgedr Am 19. errichtete er Vruſt⸗ i ie. 
wehren aus Hanfballen, die er immer näher heranſchob und hinter denen 1 e . a 1 5 7 anderen Biblio⸗ 
er ſeine Geſchütze poſtirte, und um 3 Uhr Nachmittags war eines unſerer] the zufertigen, das ſtädtiſche Archiv gleichfalls mit zu überneh⸗ 
Vorwerke in ſeiner Gewalt. Zwar wurde er durch die iriſche Brigade aus] men 2c. dc. 
an de 1 1 Fe ar Theil aba de 9094 era Die konigl. Steuerbehörde macht der Kommune den Vorſchlag, zur 
dann, während wir kaum den zehnten einhübten, doch gelang es uns Erleichterung der Konſumenten eine au 
nie, ihre Bruſtwehren aus Hanf in Brand zu ſtecken, ſie waren eben genü⸗ deu 00 f 10 tiſch er ls ofe zu ie ER 
gend mit Waſſer getränkt. Endlich am 20. geſchah der Hauptangriff von \ 5 wo gr en 
verſchiedenen Seiten. Das Ende iſt bekannt. Wir unterlagen aus Man: von Mühlfabrikaten unverſteuert lagern können, und die erſt verſteuert 
gel an Munition 57 n Suppen! ran De nik werden, wenn fie der Konſument in kleinen * von dort ent⸗ 
war der Feind nahe an die Stadt vorgedrungen, und jedesmal erplodirten I nimmt. Die Lagerzeit iſt auf höchſtens 4 Monat feſtgeſetzt 
unſere Miaen im rechten Augenblick, daß er mit ſchredlichem Verluſt zurück Lagergeld pro Gin An (ot auf 8 — 5 1875 1 abel 
mußte. Uuẽs wurde nach der Uebergabe von den Rebellen alle unjere Habe | Lagerg ichen Mitteln beſ 3 
weggenommen, mit Ausnahme nur der Kleider, die wir auf dem Leibe hat: lende Beamte müſſe natürlich aus ſtädtiſchen eſoldet werden. 
ten, und jo führten fie uns geſangen über den Fluß. Die Offiziere durften Auf Antrag des Magiſtrats ging auch die Verſammlung auf diefen 
ihre Seitengewehre mit ſich fortnehmen. Oberſt Mulligan weinte bei der] Vorſchlag ein und bewilligte die nöthigen Geldmittel. 
Uebergabe wie ein Kind. Daß General Price von ihm zu einem Zwei X= Der Herbſt hat ſich uns in einem Gewande gezeigt, das ſchon 
kampfe herausgefordert worden fei, iſt eben jo unwahr, wie manche andere] bedeutend zu verſchießen anfängt und feine friſchen Farben mit bunten Re: 
— . — R aus der Belagerung, welche jetzt die Runde durch flexen durchzieht; aber auch durch den te Malerei unendlich an⸗ 
die Zeitungen machen. i - a 5 I ziehend wirkt. Während der Morgen mit feuchten Nebeln he reitet, ver⸗ 
leber die Lage der Dinge in Nord⸗Amerikal ſpricht ſich ein 129 die Sonne diefen Schleier und ſtattet ihr Panorama e W 
liverpooler Handelsbericht vom 11, Oktbr. folgendermaßen aus: Wenn Himmel mit den glänzendſten Farbenabſtufungen aus. Die Natur ruht ſtill 
man die bisher bekannt gewordenen Berichte von den Verein. Staaten, bis] wie ein müder Schläfer und athmet nur zuweilen durch den Laut eines ge⸗ 
zum 27. Septbr. gehend, zuſammenfaßt, jo iſt es unverkennbar, daß die ſichf ſiederten Sängers auf, und „Mariengarn“ flattert durch die Lüfte und hängt 
dort gegenüberſtehenden Parteien einander noch um kein haarbreit näher | jeine Fäden ans Laub der Bäume, Der „Alteweiberſommer“ wohnt in Wald 
gerückt ſind, der Bürgerkrieg alſo bis jetzt gar keinen Erfolg gehabt bat, der | Feld und Wieſe und wirft ſeine dünnen Fadennetze aus. Der ſcheitniger 
irgendwie zu einem Schluſſe für den eventuellen Ausgang des Streites Fart ſieht wie neu übermalt aus: wenig grün, deſto mehr grelle bunte Far⸗ 
berechtigt. 5 i ; ; ben; Oswitz nimmt Abſchied und übertündt feine Waldpartien mit allerlei 
Die Sommerhitze, welche vielfach als die Urſache hingeſtellt wurde, daß] Tinten; Kleinburg taucht wieder aus der Ferne auf und die Tour dahin 
in den vergangenen Monaten am Kriegsſchauplatz nichts Weſentliches ge,] kommt jetzt in Mode. Ueberall flattern die Herbſt⸗Silberfaden dem Wande⸗ 
ſchehen konnte, ilt jetzt kein Hinderniß mehr; doch aber finden die längſt als] rer entgegen als letztes Denkzeichen, welches die Natur vor ihrem Ruhegang 
nahe bevorſtehend angekündigten Schlachten am Potomac in Virginien nicht perumreiht — bis eines Tages der kalte Morgenreif das Geſpinnſt eiſig 
ſtatt, obwohl es gebeißen, MöClellan ſei mit feiner Armee umzingelt, und überglaßt und die erſten Schneeblüthen Winters Anfang verkünden. 
die Seceſſioniſten ſtänden nur 3 Meilen von Waſbington. In Miffouri,| + [Krönungsieier.] Die conftitutionelle Reſſource im Weißgarten beging 
wo auch eine große Schlacht zu erwarten ſtehen ſollte, iſt außer der kleinen] geſtern in ihrem geſchmackvoll decorirten Geſellſchafts⸗Lokale die Vorfeier des 
Affaire bei Lexington auch noch nichts vorgefallen, und die Expedition zu allerh. Krönungsſeſtes. Ein reichhaltiges und gutgewähltes Concertpro⸗ 
Waſſer nach den ſüdlichen Häfen ſteht erſt Mitte Oktober bevor. Die Heere gramm ward mit N Bravour von der Springer'ſchen Kapelle, une 
des Südens ſcheinen es immer noch in ihrem Intereſſe zu erachten, ſich auff ker des Herrn Muſik⸗Direktors Schön Leitung, executirt. In dem mit der 
der Defenſive zu halten. : . Weber ſchen Jubel⸗Ouverture eröffneten dritten Theile hielt auf Anſuchen des 
Bei der unterbrochenen Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verbindung find die Nach-] Vorſtandes das Ehrenmitglied der Reſſource, Hr. Conf⸗Rath Böhmer, die 
richten aus dem Süden ſehr mager und unzuverläßig, während die Preſſe Falke n frei. Er zeigte, wie gerecht die Freude ſei, die von dem preußiſchen 
des Nordens nur für ihr pecuniäres Intereſſe ſchreibt, und ſich vielfach in] Volke über die Krönung Sr. Majeſtät des Königs empfunden werde, und 
Extravaganzen ergeht, die aller Glaubwürdigkeit entbehren, es ſich jedenfalls | ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf den erhabenen Monarchen und das 
nicht zur Aufgabe macht, dem Auslande mit genauen Berichten an die Hand | geſammte königliche Haus. Unter den Klängen des Taubert 'ſchen Liedes von 
zu gehen. Den Privatberichten legt man daher hier auch viel mehr Gewicht der Majeſtät erfolgte auf der Saalbühne die Enthüllung der königlichen 
bei, als dem, was die Zeitungen beſagen, und nach jener ift noch nicht die] Büſten, von 2 Genien bekränzt und decorirt mit den preußiſchen Farben. 
allermindeſte Wahrſcheinlichkeit für eine Löjung der Streitfragen in den Hierauf ward von der Verſammlung ein von Hrn. Inſpektor Pedell ver⸗ 
nächſten Monaten vorhanden. Der Enthuſiasmus, mit welchem nach den faßtes Lied (Mel. „Heil dir im Siegerkranz“) geſungen, und die Abthei⸗ 
Zeitungen die Anleihe aufgenommen wurde, ſoll auch nur ein von denſelben (Fortſetzung in der Beilage.) 
auspoſauntes Sirngelpinnit fein; de facto iſt die Anleihe nur eine forcirte, 
und wer noch einige Hoffnung für eine früher oder ſpäter einzutretende An⸗ Mit einer Beilage. 
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> (Fortſetzung.) 2 

lung mit dem auf allgemeines Verlangen wiederholten Einzugsmarſch ges 
ſchloſſen Von den ſpäter zu Gehör gebrachten Muſikpiecen ſind noch her⸗ 
vorzuheben: Feſt⸗Ouverture von Heinsdorff, Variationen über den Deſ⸗ 
ſauer Marſch, vorgetragen von Hrn. Scholtz, Mitglied der Springer ' ſchen 
Kapelle, und Wilhelm⸗Rettungs⸗Marſch von Heinsdorff. Der Saal war 
in allen Räumen dicht gefüllt. 

4 Der Präſes der . Herr E. 
Groß, batte geſtern zur Vorfeier des Krönungsfeſtes ſaͤmmtliche Vorſtands⸗ 
mitglieder, Ehrenmitglieder und Bez. ⸗Commiſſarien, ſowie Damen, in Sprin⸗ 
gers Lokal — Königs⸗Loge — eingeladen. Er wies zunächſt auf die Wich⸗ 
ligkeit dieſer Feier hin, daß jetzt in Liebe und Verehrung alle Fürſten und 
Landes vertreter nach der Stadt am Pregelufer eilen, um am 18ten der 
Krönung beizuwohnen, und daß mit vollem Recht erfüllt werde: „„Dem 
Verdienſte ſeine Kronen.““ Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
das Königspaar. Von ſämmtlichen Anweſenden wurde mit lautem Jubel 


dieſes Hoch erwiedert und auch des kronprinzlichen Paares mit dreifachem 


Hoch gedacht. — Ein von dem Ehrenmitgliede des Vorſtandes verfaßtes Ge⸗ 
dicht, in Melodie: „,Ich bin ein Preuße““, brachte der Präſes demnächſt 
ur Vertheilung. — In ſchönſter Harmonie und in Beſprechung, wie bei der 
feierlichen Einholung des Koͤnigs⸗Paares auch die Stiftung durch eine De⸗ 
putation paſſend vertreten fein könne, ſchloß gegen 10 Uhr Ab ends die 
Feierlichkeit. 

= Am 21. d. M. Abends wird zur Feier des Einzuges Ihrer Maje⸗ 
ſtäten in Preußens Hauptſtadt ein Extrazug der königl. Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
liſchen Eiſenbahn von Breslau nach Berlin abgehen. Der Preis für 
Hin⸗ und Rückfahrt beträgt 5 Thlr. Auf den Stationen Liegnitz, Bunz⸗ 
lau, Kohlfurth, Görlitz und Hans dorf werden neue Paſſagiere auf⸗ 
genommen. Nach einer IIſtündigen Fahrt erfolgt die Ankunft in Berlin 
am 22. Früb gegen 8 Uhr. Die Rückfahrt kann nach Wahl der Reiſenden 
mit einem Extrazuge in nächſter Nacht oder mit einem der fahrplanmäßigen 
Perſonenzüge bis zum 25. d. Mts. angetreten werden. (S. d. Nähere in 
der amtl. Direktorial⸗Bekanntmachung unter den Inſeraten.) 

—bb= Die Tribünen für die Enthüllungsfeierlichkeiten machen 
viel Kopfzerbrechens, da man keinen recht geeigneten Platz für ſie fin⸗ 
den zu können ſcheint. Zuerſt war beabſichtigt, eine Tribüne an der 
Weſtſeite des Rathhauſes zu errichten, auf welcher Tribüne die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden Platz nehmen ſollten. Dann ſollte eine größere Tri⸗ 
büne ſich an die weſtliche Mauer des im Uebrigen niedergeriſſenen 
Wachtgebäͤudes anlehnen, welche Tribüne für Ihre Majeftäten nebſt 
Gefolge und andern Perſonen von Diſtinction beſtimmt war. Man 
hat jedoch mit Recht gefunden, daß dieſe Schaubühne den ganzen Platz 
faſt vollſtändig abſperren würde, fo daß man nur von der Becherſeite 
des Ringes ber einen kleinen Raum für die Zuſchauermaſſen übrig 
behielte, und hat deshalb dieſes Projekt aufgegeben, da es gewiß viel⸗ 
ſeitiges Mißfallen hervorgerufen hätte. Nun ſpricht man davon, daß 
ſich die für die allerhöchſten Herrſchaften beſtimmte Tribüne an das 
neue Rathhaus anlehnen werde, was auch, nach unſerer Anſicht, der 
einzig mögliche Platz fein dürfte, der hierzu benutzt werden könnte, 
ohne in Privatrechte einzugreifen. 

—* Der Abbruch der Hauptwache, bis in die ſpäten mond⸗ 
hellen Abende hinein betrieben, wird in wenigen Tagen vollendet ſein. 
Man frägt ſich nun allgemein: „Was wird mit den Linden geſchehen?“ 
Sollten dieſe ſtattlichen Bäume, die nicht nur der Front des Gebäu- 
des, ſondern dem ganzen Platze zur Zierde gereichten, auch dem Beile 
verfallen ſein? Hoffentlich: Nein! Vielmehr iſt der Vorſchlag gemacht, 
und beſtens zu unterſtützen, daß auf dem Terrain jenſeits der Friedrichs⸗ 
Statue eine analoge Gruppe angepflanzt werde. 


A. Das ſchleſiſche Central⸗Büreau für ſtellenſuchende Handlungs: 
gehilfen hat in dem 19. Monate ſeines Beſtehens vom 16. September bis 
15. Oktober 39 Stellengeſuche und 22 Vacanzen⸗ Anmeldungen einzutragen 
ehabt. Mit dem Reſt von 17 Vacanzen aus dem vorigen Monat erga en 
ſich in Summa 39 Vacanzen, von denen 12 vermittelt wurden. Da 2 Va⸗ 
canzen zurückgezogen wurden und 6 erfolglos blieben, ſo ſchweben die Unter⸗ 
handlungen bei den noch übrigen 19 Vacanzen. Es fanden durch Hilfe des 
Büreaus 2 Comptoiriſten, 1 Reiſender und 9 Expedienten Placements und 
zwar in Breslau, Hirſchberg, Landeshut, Oppeln, Ratibor, Wüſte⸗Giersdorf 
und Wollſtein. Von den überhaupt eingegangenen Stellengeſuchen haben 
bis jetzt 20,4 berückſichtigt und von den angemeldeten Vacanzen 51,2 durch 
das Büreau beſetzt werden können. 

M. In den Schaufenſtern der Papierhandlung von Hoferdt und der 
— enbiung von Skutſch machen einige ausgeſtellte Photographien des 
Herrn Max Graf Pinto Aufſehen. Dieſelben zeichnen ſich durch ihre Größe 
und ibre prachtvolle Ausführung aus. Ein Bruſtbild in faſt natürlicher Größe 
und eine Damenfigur haben beide 18 Zoll Höhe und 16 Zoll Breite. Dazu 
iſt der Preis einer ſo großen Photographie ein niedriger. 

O Wir halten es im Intereſſe des Publikums nicht für unangemeſſen, 
neuerdings den gemeinnützigen Zweck eines Inſtitutes lobend hervorzuheben, 
welchen der Uebernehmer der ſchon ſeit längerer Zeit auf der Margarethen⸗ 
ſtraße Nr. 3 hierſelbſt in anderen Händen befindlich geweſenen Waſchanſtalt 
dadurch gefördert, daß er derſelben unter dem Namrn „Breslauer Waſch⸗ 
Anſtalt“ weſentliche Erweiterungen und verbeſſerte Einrichtungen verliehen 
hat. 3% durchſchnittlich % Sgr. pro Stück incl. Mangeln wird nunmehr 
daſelbſt jedes noch ſo große Quantum Wäſche beliebiger Art ſauber und 
pünktlich vurch zahlreich dafür gewonnene routinirte Wäſcherinnen beſorgt. 
Für Raſenbleiche und auf 2 auch Plätten der Wäſche ſind 
umfafjende Vorkehrungen getroffen. Gegen Feuersgefahr iſt durch Verſiche⸗ 
rung Garantie geboten. Zur Bequemlichkeit der Anmelder befinden ſich in 
= rei Anmeldekaſten, u. A. ein ſolcher Blüͤcherplatz⸗ und 

ing⸗Ecke. e 

J. Der Skelettfund in der Nähe des Schießwerders ift in ber 
That jo einfach zu erklären, als es ſchon in dem Zeitungsartikel, der deſſel⸗ 
ben zuerſt gedachte, angedeutet iſt, und Referent iſt als Zeitgenoſſe der trau: 
rigen Belagerung, wenn ſchon damals noch Knabe, noch dazu Sohn eines 
ba der Vertheidigung betheiligten Artillerie⸗Offiziers, im Stande, faſt aus 
eigener Wahrnehmung die Thatſache zu beſtätigen, daß jenes Gebein einem 
dort gefallenen Manne der Beſatzung angehört. Das dort bis vor Kurzem 
noch in Spuren von Grabenvertiefungen ſich verrathende ebemalige Feſtungs⸗ 
werk, war die ſogenannte Silberſchanze, eine in der Kehle geſchloſſene, deta⸗ 
chirte Fleche mit Flanken, und ſogar ſtark durch Doppelwall und Graben 
(fausse braye detachée). Sie war durch eine Linie mit Graben mit dem 
linken Flugelbaſtion des Oderkronwerks rüdwärts verbunden und, wenn auch 
eigentlich in der troftlofen Schwäche der damaligen Beſatzung und ihrer Be⸗ 
ehlshaber beim Beginn der Belagerung aufgegeben, doch am 22. Dezember 

eſetzt und mit den Werken auf der ſogenannten Bürgerwerder⸗Wieſe gegen: 
über, vom Feinde lebhaft, obwohl vergeblich angegriffen, weil damals zuerft 
die Oder an der Verbindung ihrer beiden Arme mit Ketten geſperrt worden 
war, und den Feind ſelbſt dieſe verſpätere Vertheidigungsmaßregel, wo er 
vielleicht noch ſchlimmere Nachgiebigkeit gehofft hatte, zu einem an jener 
Stelle geradezu närriſchen — jedoch leider beiderſeits nicht unblutigen — 
gewaltſamen Angriff gereizt hatte. A. B. L. 

— Der Kreis⸗Ger.⸗R. Eyſſenhardt aus Liegnitz veröffentlicht in 
der „Volksztg.“ folgende Erklärung: 83 
in 8 9485 mich der Erklärung meines Kollegen Forſtmann in Zeitz 
n dieſer Zeitung: 

daß der Stadt⸗G.⸗Rath Tweſten keineswegs in ſeiner Achtung verlo⸗ 
ren haben würde, wenn er die Herausforderung des Generalmajors 
v. Manteuffel zum Duell abgelehnt hätte, 
unbedingt an, indem meiner Ueberzeugung nach, mehr Muth dazu gehört. 
herrſchenden Vorurtbeilen mannhaft entgegenzutreten und e von 
Erlluſiven und Nichtercluſiven verhöhnt 7 werden, als dazu: auf die Men⸗ 
ſur zu treten und ſein bischen liebes Leben in die Schanze zu ſchlagen.“ 
bb Geſtern Nachmittag wurde einem Reiſenden, der in einem Gaſt⸗ 
hofe an der Wallſtraße logirte, een n ca. 70 Thlr. an Werth, 
geftoplen. Durch die raſtloſe Thätigkeit eines Gendarmen und eines Han: 
eismanns gelang es, der Diebe ſchon dieſe Nacht, und zwar in Gr. Ellguth, 
habhaft zu werden. Es waren 3 männliche und 1 weibliche Perſon, an⸗ 
rn polniſchen Urſprungs, die im Befitz der geſtohlenen Effekten beach, 
wurden. Die Langfinger wurden natürlich ins Gewahrſam gebracht, 
und die Effekten, von denen kein Stück fehlt, ſollen dem Reiſenden nachge⸗ 
ſchict werden. 


Breslau, 17. Okt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Roßmarkt Nr. 14] 10 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. in feiner amtlichen Eigenſchaft eingezogen, ſämmt⸗ 


ein zweirädriger Handwagen mit eiſernen Axen, das Geſtell deſſelben mit 
blauer, die Räder dagegen mit dunkelgrüner Farbe geſtrichen; einem jungen 
Manne bei Gelegenheit einer Schlägerei im Carlshofe zu Scheitnig eine ſil⸗ 
berne 1 mit Goldrand. * 

Verloren wurde: Eine ſchwarzſeidene Mantille mit Moiree und ſchwar⸗ 
zen Spitzen beſetzt. . Sr 

Gefunden wurden: Ein Portemonnaie mit 2% Sgr. Inhalt; ein Schlüſſel. 

[Unglücksfall] Am 15. d. M. Mittags verunglückte auf der Kupfer: 
ſchmiedeſtraße ein Kohlenfuhrmann, indem ſein mit Kohlen beladener Hand: 
wagen von einem ihm entgegenkommenden Hürdlerwagen erfaßt und fortge⸗ 
riſſen, er ſelbſt aber zu Boden geſchleudert wurde, wobei er nicht unerhebliche 
Verletzungen am Arm und an der Hand erlitt. 

Angekommen; Ihre Durchl. Frau Fürſtin v. Pleß mit Gefolge und 
Dienerſchaft aus Pleß. Ihre Durchl. Frau Gräfin v. Haugwitz, geb. Prin⸗ 
zeß Carolath, aus Krappitz. Geh. Regierungsrath und General⸗Commiſſarius 
Schuhmann aus Berlin. Präſident der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
v. Rath aus Köln. Geh. Reg.⸗Rath Delius aus Münſter. Geh. N 
Oelſen aus Merſeburg. Kais. ruſſ. General⸗Major v. Perliczeff mit Gemah⸗ 
lin und Familie aus Petersburg. Se. Excellenz Wirkl. Geh. Rath v. Poſen 
nebſt Diener aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


e. Löwenberg, 16. Okt. Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten 
Sitzung am vorigen Freitage beſchloſſen, zur Anſchaffung eines Dampf⸗ 
kanonenbootes für die preußiſche Marine 146 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. beizu⸗ 
ſteuern, fo daß mit Hinzufügung des Ertrages der Hauskollekte von 53 Thlr. 
6 Sgr. 2 Pf. von hier die Summe von 200 Thlr. dem Comité übermittelt 
worden iſt. — Des Fürſten von Hohenzollern⸗Hechingen Hoheit 

haben der Stadt für das neugebaute Reſtaurations⸗Gebände im Buchholze 
bei der ſtädtiſchen Ziegelei einen ſehr ſchönen Kronleuchter geſchenkt. — Sei⸗ 
tens der Kommunalbehörden von Bunzlau, Hirſchberg und hier wird wie⸗ 
derum das Projekt einer Eiſenbahnlinie und Gebirgsbahn von Bunzlau über 
hier nach Hirſchberg in Erwägung gezogen. 


ss Schweidnitz, 16. Okt. [Diaconiſſinnen. — Ovation.] Am 
geſtrigen Tage ſind zwei Diaconiſſinnen aus Breslau (Bethanien) hier an⸗ 
gelangt, um im Berufe der ambulanten Krankenpflege in unſerer Stadt ſich 
dienſtbar zu erweiſen. Zu ihrer Einführung war Nachmittag 4 Uhr ein 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Dreifaltigkeits⸗ oder Friedenskirche ange⸗ 
ordnet worden. Die Einführungspredigt hielt der Anſtaltsprediger Pfitzner 
aus dem Mutterhauſe Bethanien in Breslau, der dieſelben an ihren neuen 
Beſtimmungsort geleitet hatte. Im Namen des evangeliſchen Miniſteriums 
der genannten Kirche erwiderte die Anſprache Archidiakonus Rolffs, der 
ſich um die Begründung der hieſigen Filiale beſondere Verdienſte erworben, 
und empfahl die Diaconiſſinnen der Tbeilnahme der Gemeinde. — Vor 
etwa einem Vierteljahre war der Rector und erſte Lehrer der hieſigen katho⸗ 
liſchen Stadtſchule, Herr Röhr, wegen vorgerückten Alters in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden, nachdem er in der genannten Stellung — früher war 
er Lehrer in Zedlitz, Kreis Striegau, geweſen, gegen 20 Jahre amtirt hatte. 
Am 5. d. M. vereinigten ſich mehr als 40 ſeiner ehemaligen Zöglinge, zum 
größten Theile aus der hieſigen Bürgerſchaft, zu einem Zweckeſſen in dem 
Saale des Schießhauſes, um dem fr Lehrer einen Beweis ihrer Liebe 
und Hochachtung zu geben. Kaplan Martin begrüßte im Namen des ab⸗ 
weſenden Schul⸗Reviſors, des Erzprieſters und Kanonikus Graupe, den 
Poll. die früheren Zöglinge überreichten demſelben einen ſilbernen 

okal. 


Kanth, 17. Oktbr. [Lehrer⸗Conferenz.] Geſtern wurde hier 
die Haupt⸗Conferenz der kathol. Lehrer des 2. Inſpektions⸗Bezirks, Kreis 
Neumarkt, unter Vorſitz des königl. Kreis⸗Schulinſpektors Hrn, Pfarker Hoff⸗ 
mann aus Groß⸗Peterwitz a Nachdem von demſelben eine Seelen⸗ 
meſſe im hieſigen Gotteshauſe für die verſtorbenen Schul⸗Reviſoren und 
Lehrer des Kreifes celebrirt worden war, hielt derſelbe im Schullokale eine 
hierauf bezügliche Anrede, worauf Hr. Erzprieſter Buchmann über den Nutzen 
der Conferenzen und Hr. Pfarrer Gomille über die Urſachen ſprach, warum 
ſo viele Schüler das ſo leicht vergeſſen, was ſie in der Schule gelernt ha⸗ 
ben. Hr. Kantor Bürgel nahm dann einige Uebungen im Geſange mit 
den Schülern der obern Klaſſe vor und ließ einige Gedichte leſen. Ein 
frugales Mahl, belebt durch heitere Lieder, vereinigte dann wieder ſämmt⸗ 
liche Geiſtliche und Lehrer im Gaſthofe „zur Hoffnung.“ 

[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Am 15. d. Mts. hielt 
das Wahlcomite der liberalen Partei eine Sitzung. Es wurde in derſel⸗ 
ben die vorläufige Liſte der Wahlmänner für die bevorſtehenden Abgeordne⸗ 
tenwahlen aufgeſtellt. Dieſe Liſte ſoll nun nächſten Mittwoch einer allge⸗ 
meinen Verſammlung der liberalen Partei vorgelegt werden, damit dieſelbe 
ihr Endurtheil abgiebt. Die Einladung dazu iſt bereits erlaſſen. 

1 Groß ⸗Strehlitz. Dem Tagearbeiter Sluſarek und dem Fleiſcher⸗ 
geſellen Kreis ſind für die Rettung von Menſchenleben von der Regierung 
Prämien, dem erſteren 3 Thlr. und letzterem 6 Thlr. bewilligt worden. 

MPleß. Am 18. Oktober werden 25 Veteranen ſeitens des Kreis⸗ 
r des Nationaldankes eine Unterſtützung von je 2 Thlrn. er⸗ 

zen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 15. Oktbr. (Schwurgericht.] Zur Verhandlung kamen 
mehrere Diebſtahlsfälle: 1) Die Tagearbeiter Joh. Carl Franz Klein und 
Joh. Carl Gottfr. Münch; 2 der Tagearbeiter Rudolph Herrm. Nierdel 
von hier; 3) der 21 Jahr alte Tiſchler⸗Lehrling Joh. Friedr. Jul. Leh⸗ 
mann von hier. Nach erfolgter Aburtelung derſelben betrat die Anklage: 
bank der ehemalige Hilfsbote und Hilfsexekutor Joh. Auguſt Döricht von 
hier. Es werden ihm folgende Vergehen und Verbrechen zur Laſt gelegt: 
Anfangs Juli v. J. erhielt Döricht den Auftrag von dem Stellenbeſitzer 
Kraske zu K., 24 Thlr. exekutivweiſe einzuziehen. Unterm 30. Juli berich⸗ 
tete er, daß er, da Zahlung nicht geleiſtet worden, zur Vollſtreckung der Exe⸗ 
kution P ſei, und 1 Kalb und 2 Schweine mit Beſchlag belegt habe. 
Dieſer Bericht war jedoch durchweg unrichtig. Kr. hatte ſofork Zahlung ge: 
leiſtet. Döricht hatte aber die erhobene Summe in feinen Nußen verwen⸗ 
det, und um dies zu verdecken, fand er ſich veranlaßt, den Erekutionsbericht 
in gedachter Weiſe unrichtig zu erſtatten. Als das königl. Kreisgericht bier: 
auf an das betreffende Dorfgericht den Auftrag ergehen ließ, das angeblich 
bei Kr. gepfändete Vieh zu verkaufen, ſchaffte Döricht die ihm zur Inſinua⸗ 
tion anvertraute gerichtliche Verfügung bei Seite, füllte den Behändigungs⸗ 
ſchein fälſchlich aus, unterschrieb denſelben mit dem Namen des Ortsſchulzen, 
und verſicherte die Richtigkeit dieſes falſchen Inſinuations⸗Dokuments auf 
ſeinen Dienſteid. 2) In einer Injurien⸗Prozeßſache wurde Doricht durch 
Exetutionsbefehl beauftragt, von dem Verklagten die Geldbuße von 10 Thlr. 
einzuziehen. Dör. berichtete, daß er ein Schwein gepfändet habe. Auch die: 
ſer Bericht iſt unrichtig, denn Döricht hatte ſchon vorher, ohne daß es zur 
Exekutions⸗Vollſtreckung kam, qu. 10 Thlr. zur Ablieferung an die Kreisger.⸗ 
Salarienkaſſe erhalten, dieſelben aber nicht abgeführt, ſondern in ſeinen 
Nutzen verwendet. 3) Auf ähnliche rechtswidrige Weiſe iſt Döricht in einer 
Mandats⸗Prozeßſache und in einer Grundſache verfahren. In beiden Sachen 
war er beauftragt, bei Inſinuation von Notificatorien 4 Thlr. 6 Sgr. und 
reſp. 2 Thlr. einzuziehen. Obwohl Zahlung erfolgte, fo hat doch Döricht 
berichtet, daß Zahlung verweigert worden, wogegen er die erhaltenen Be⸗ 
träge in feinen Nutzen verwendete. 4) Am 13. Juni v. J. wurde dem Dör. 
aufgegeben, von dem N Seidel in Tſch. 5 Thlr. 19 Sgr. 
einzuziehen. Am 28, Juli ſtattete er den Exekutionsbericht ab, nach welchem 
er dem Seidel ein Fohlen abgepfändet halte. 


In Folge deſſen erließ das 


königl. Kreisgericht an das dortige Ortsgericht den Auftrag, dieſes Fohlen | G 


zu verkaufen. Nach mebrſachen Erinnerungen zeigte jedoch das Dorfgericht 
an, daß es einen Auftrag nicht erhalten habe, und daß dem ꝛc. Seidel ein 
Fohlen gar nicht abgepfändet ſei. In der That war es auch zur Ereku⸗ 
tions» Vollftredung nicht gekommen. Seidel hatte fofort Zahlung geleiſtet, 
und Dör. den Betrag in ſeinen Nutzen verwendet. Den Verkaufsauftrag 
an das Ortsgericht, jo wie die Erinnerungsſchreiben vom 25. Juli, 21. Aug., 
13. Sept., 9. Okt. und 22, Nov, pr. hatte Dör., welchem fie zur Behändi⸗ 
ung übergeben waren, fämmtlich bei Seite geſchafft, zugleich auch die In⸗ 
inuations⸗Dokumente fälſchlich ausgefüllt und unterſchrieben, reſp. die Rich⸗ 
tigkeit der Inſinuationen auf feinen Amtseid verſichert. 5) In ganz äbn⸗ 
licher Weiſe 5 Dör. ferner in der Kluge ſchen Aufgebotsſache 15 Thlr. 
10 Sgr., welche er exekutiviſch eingejogen hatte, unterſchlagen, und auch hier 
falſchen Bericht erſtattet. 6) Im Novbr. pr. hatte Dör. 21 Thlr. 7 Sgr. 
Koſtenvorſchuß eingezogen, den er ebenfalls unterſchlagen hat. Zur Ver⸗ 
deckung dieſes Vergehens berichtete er, daß er Sachen abgepfändet hätte, 
und hatte auch unter den Bericht den Namen des betreffenden Ortsſchulzen, 
der bei der Exekution angeblich dabei geweſen, fälſchlich unterſchrieben. 
7) Ferner hat derſelbe a. in der Grundſache 57 Gr.⸗Tſchanſch 3 Thlr. 27 Sgr., 
b, in einer Prozeßſache 8 Thlr. 1 Sgr., o. in der Grundſache 5 Silmenau 


liche Beträge aber ſür ſich verwendet. In dieſen Sachen erſtattete er eben⸗ 
falls falſche Exekutionsberichte, und hatte auch hier wiederum gerichtliche 
Verfügungen 
füllt. 8) Endlich erhielt Dör, im Oktober v. J. den Auftrag, von dem Frei⸗ 
ärtner Baum in Tſch. 13 Thlr. 9 Sgr. exekutiviſch beizutreiben. Auch dies 
en Betrag hat er unterſchlagen und bezüglich der Exekutionsvollſtreckung 
falſchen Bericht erſtattet. Alle dieſe ſtrafbaren Handlungen hat Döricht 
in heutiger öffentlicher Verhandlung eingeſtanden. Die Mitwirkung der Ges 
ſchwornen blieb deshalb ausgeſchloſſen. Der Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre 
3 1 — Zuchthaus, 2300 Thlr. Geldbuße, event. 1 Jahr 6 Monate 
uchthaus. 


Handel, Gewerbe und Ackerbaus. 


Beuthen, 9. Oktbr. [Sechſte Sitzung der Handelskammer für die 
Kreiſe Beuthen, Gleiwitz, Lublinitz und Pleß.] Der in heutiger Sitzung 
zur Berathung gekommene Gegenſtand betraf die von Sr. Excellenz dem 
Herrn Oberpräſidenten von Schleſien zur Begutachtung überſandten Abän⸗ 
derungsvorſchläge bei dem Geſetzentwurf, betreffend die Mobiliſirun 
der Kuxe. Die Kammer wurde bei ihrer Berathung durch die Herren: tal 
Kreisrichter Neide (Mitglied des Hauſes der Abgeordneten für den Kreis 
Beuthen, Referent über vorliegenden Geſetzentwurf in der Commilfton für 
Bergwerksſachen), königl. Bergrath a. D. Ficinus und Bergwerks⸗Director, 
königl. Berg⸗Aſſeſſor a. D. Mau ve unterſtützt. 

Der Geſetzentwurf bezweckt: 0 

1) die Umwandlung des mit Immobiliar⸗Charakter verſehenen Eigenthums 
an Berwerksantheilen in eine bewegliche Sache; 

2) die Verleihung der juriſtiſchen Perſönlichkeit an die Gewerkſchaften, wo⸗ 
durch für das einzelne Mitglied die perſönliche Verhaftung für die Schul⸗ 
den der Geſellſchat ausgeſchloſſen wird. 

Die Kammer hatte bereits in ihrem erſten, unter dem 5. vu DI: 
eritatteten Gutachten hervorgehoben, daß es ſich hierbei um tief eingreifende 
Reformen handele, die ſich viel zweckmäßiger mit einer Reviſion und Umar⸗ 
beitung des ganzen Bergrechts verbunden haben würden. — Seit länger als 
dreißig Jahren habe jedoch die Geſetzgebung ſich die Aufgabe der Begrün⸗ 
dung eines neuen Bergrechts fruchtlos geſtellt, man muüfje daher wohl auf 
eine nahe Löſung dieſer Aufgabe verzichten, und könne ſich dem Syſtem, 
durch Novellen das beſtehende Recht zu ändern, nicht entziehen. 

In der Sache ſelbſt hatte die Kammer den Geſetzentwurf und deſſen Mo⸗ 
tivirung im Allgemeinen gebilligt. Unleugbar habe die übergroße und un⸗ 
gleichartige Zerſplitterung des Bergeigenthums, deſſen Realcredit ſehr ge⸗ 
ſchwächt, auch theile ſich durch die Umſtändlichkeit des Hypothekenverkehrs 
den gewerkſchaftlichen Verhältniſſen eine Schwerfälligkeit mit, welche verbun⸗ 
den mit ihrer Koſtſpieligkeit zu der Raſchheit des gegenwärtigen commerciel⸗ 
len Lebens und ſeinen Bedürfniſſen in argem Mißverhältniſſe ſtehe. 


haften zu fordern, hinzuweiſen, ſtatt ihn durch das Vertrauen auf eine vor⸗ 


3 Zeit ſolcher Umgeſtaltung günſtig ſei, und ob dem Realcredit des 


konnte die Kammer das Bedürfniß zu einer allgemeinen Einführung des 
Geſetzes nicht in ſolchem Maße anerkennen, um die bereits in dem früheren 


von Perſonen gemeinſchaftlich induſtrielle Unternehmungen verfolgen ſoll; 
ferner wird ſie erforderlich werden, wenn das Bergwerkseigenthum in weni⸗ 
gen Händen liegt, den Eigenthümern aber die Geldmittel oder der Credit, 
welche zum Betriebe erforderlich ſind, abgehen. In ſolchen Fällen iſt die 
möglichjt zahlreiche Aufnahme Dritter in das Eigenthum ein Mittel, dem 
Werte Capitalien zuzuführen, und durch Vereinigung kleiner Mittel den nös 
thigen Betriebsfonds zu gewinnen. 8 2 
Befindet ſich dagegen das Bergwerkseigenthum in großen Antheilen in 
den Händen Weniger und ſtehen dieſen ausreichende Betriebsmittel zu Ge⸗ 
bote, oder erſetzt die Ergiebigkeit des Werkes die Gerin fügigfeit der Ans 
theile, jo wird die Form des Miteigenthums mehr am Platze, ja die Mobi⸗ 
liſirung der Antheile kann in ſolchen Fällen ſogar den Intereſſen nachtheilig 
fein, Unter jenen Verhältniſſen hat ſich, wie ſich in unſerem Bergwerks⸗ 


ei Seite geſchafft und Behändigungsſcheine ſälſchlich ausge⸗ 
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diſtriet vielfach zeigt, auf der Baſis eines Antheils vielfach eine ſelbſtſtän⸗Ineuer Handelsverträge von Seiten der deutſchen Lederinduſtriellen kund?“ 


dige Fader herausgebildet, die nicht blos dem nächſten Bedürfniß, ſondern 
den Anforderungen des großen Verkehrs und Handels Genüge leiſtet. Dies 
ritt da überall hervor, wo Naturaltheilung ſtattfindet und der Antheilsbe⸗ 
er in den Stand geſetzt iſt, die Verwerthung größerer Maſſen in Angriff 
u nehmen, als die Beſitzer ganzer Werke thun können. Die oberſchleſiſchen 
halmeigruben „Maria“ und „Scharley“ liefern ein Beiſpiel dieſer Verhält⸗ 
niſſe, die zum Schaden des Gewerbfleißes geſtört werden würden, wenn die⸗ 
ſer ſelbſtſtändigen Induſtrie der Realeredit durch Entziehung der hypotheka⸗ 
riſchen Dispoſition über ihre Bergantheile in ſehr erheblicher Weiſe ge⸗ 
ſchmälert würde. E 
Alle dieſe Gründe bewogen die Kammer zu der Auffaſſung, daß nicht 
nur, len die bereits beliehenen Bergwerke, ſondern auch für die künftig zu 
belei enden die Form des Miteigenthums neben der beabſichtigten Mobiliſi⸗ 
rung beizubehalten, und daß dien der Bethei⸗ 
ligten zu geſtatten ſei. - . 
Es wurde beſchloſſen, Sr. Excellenz in dieſem Sinne gutachtlichen Bericht 
abzuſtatten. 


Aufhebung der Eingangsabgabe von Cichorien, Papier ıc, 

2 g in Großbritannien. ar 
Cichorien, oder irgend ein anderer zu den Zwecken von Cichorien 
oder Kaffee verwendbarer Pfanzenſof, und zwar roh oder gedarrt, entrich⸗ 
tet, ſeit 12. Juni 1861, von 10144 Zollpfund (gleich 1 Hundretweight) 12 


elbe ganz allgemein nach Wa 


Das Reſultat war, daß der Abſchluß eines Handelsvertrages ſpeciell mit 
1 befürwortet wurde, jedoch nur auf der Grundlage vollkommener 

egenſeitigkeit. Weitere Discuſſonen enſpannen ſich über die Frage, ob die 
Lohgebung ein chemiſcher oder phyſikaliſcher Prozeß ſei. Man entſchied ſich 
für beides, ohne daß jedoch die Grenzen zu beſtimmen ſeien, wo die Phyſik 
aufhöre und die chemiſche Prozedur beginne. inſichtlich der Sal rage er⸗ 
klärte der Verein: Es ſei dahin zu wirken, daß einzelne deutſche Regierun⸗ 
den Salzpreis bedeutend ermäßigen, damit die deulſche Gerberei mit der 
ausländiſchen konkurriren könne. 


+ Breslau, 17, Oktbr. [Börſe.] Bei matter Stmmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 58%, Credit 64% — , wiener Währung 
724—72% bez. Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien unverändert. 

Breslau, 17, Oktober. [Amtlicher Produkten: Börfenberict.] 
Kleeſaat, rothe, in matter Haltung, ordinäre 10—11½ Thlr., mittle 12 
bis 13 Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 14/15 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, feine Gattungen ſehr egehtt, fehlen aber, ordinäre 9—12 Thlr., 
mittle 12 —14½ Thlr., feine 17½—18½ Thlr., hochfeine 1920 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher: pr. Oktober 49 — 49 Thlr. bezablt, 
Oktober⸗November 48 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 48 Thlr. Br., De: 
ige Januar⸗Februar, Februar⸗März und März: April 48 Thlr. 
Br., April⸗Mai 48 Thlr. Br. 

Rüböl ruhiger; loco und pr. Oktober 13% Thlr. Br., Oktober⸗Novem⸗ 


Schilling. Seit 28. Auguſt 1860 ward 19 das ga vereinigte a ber 13 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 13—13%, Thlr. Thlr. bezahlt, 


als Aceiſe die Abgabe von der inländiſchen Cichorienerzeugung einge 
die gegenwärtig pro 101% Zollpfund 8 Schilling, 6 Prozent beträgt, vom 


31. März 1862 aber auf 11 Schilling erben wird, um dieſe Steuer auf] bezahlt, Oktober⸗November 19% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember und Der Dieſel 
eine dem Eingangszoll für ausländiſche Cichorien entſprechende Höhe zu] zember⸗Januar 19 Thlr. 


bringen. Der Zweck dieſer hohen Beſteuerung iſt, dem Mißbrauch, welcher 
mit der Verfälſchung des Kaffee's im Detailhandel getrieben wird, eine 
Schranke zu ziehen, da die bisher gegen dieſe Betrügereien angewendeten 
Maßregeln wenig Erfolg hatten. Bei einer im Jahr 1860 vorgenommenen 
chemiſchen — — zahlreicher Proben von angeblich reinem Kaffee hat 
ſich nämlich berausgeſtellt, daß dieſelben im Durchſchnitt 29 Proz. Cichorien 
enthielten. Nur ſo erklärt ſich auch die gegenwärtig geringere Konſumtion 


von Kaffee, während im letzten Jahrzehnt der Verbrauch aller anderen Ge⸗ 8 


genſtände des Genuſſes ſich entſprechend vermehrten. 


Be vergoldetem, marmorirtem, gefärbtem, Kade 11 von e 
oder Schrift geeignetes Papier; 


ſtrationen, — oder kolorirt, zugelaſſen auf Grund von Verträgen 
über internationa 
einzeln, gebunden. 


freulich belebende Wirkung geäußert. Vor allem iſt damit auch die Reguli⸗ 
Bentände verbunden. Doch iſt das nicht ganz ohne 


ührt, Dezember⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. 


Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 20% Thlr. Gld., pr. Oktober 20% Thlr. 


Br., April⸗Mai 19 Thlr. Gld. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


8. 


Zink in Poſten 5 Thlr. 14 Sgr. bez. 
Waſſer 5 and. 
Breslau, 17, Okt. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 


Vorträge und Vereine. 


men für die Sparer um vieles günſtiger ſind, als bei anderen Spar⸗ 


u 

15 fie aus den Wirren in Nordamerika erwachſen, liegen übrigens nicht | eine recht umfangreiche geworden. — Der Geſchäftsbetrieb in dem qu. 

amerikaniſchen Export, insbeſondere dem der Baumwolle. Es werden davon] Auszuge wiedergeben) wie folgt: A ſtieg von 245 auf 582 (jetzt 
a 


treten wird, Allein es war nicht möglich, eine der gegenwärtigen Steigerung der 
olg 
zicken mittels der ſie das Geſchäft der 


was anderes übrig bleiben, als möglichſt lange zu laviren, da die enorme 
Steigerung der Baumwollpreiſe weſentlich mit durch engliſche und amerika⸗ 
niſche Spekulanten bewirkt und behauptet wird. Der Vorrath von amerika⸗ 
niſcher Baumwolle in Liverpool iſt allerdings ſehr zuſammengegangen, allein 
alle Sorten en weiſt die Marktſtatiſtik vom 4. Oktbr. noch 
immer einen effektiven Vorrath von 709,370 B., und von Amerika und Oſtin⸗ 
dien unterwegs 219,000 Ballen (gegen 79,000 Ballen um dieſelbe Zeit im 
vorigen Jahre), alſo 928,370 Ballen, gegen ein Total von nur 913,190 
ür dieſelbe Woche im Jahre 1860 nac. Es iſt außerdem mit vieler Wahr⸗ 
cheinlichleit anzunehmen, daß der Winter nicht verſtreichen wird, ohne die 
amerikaniſche Baumwollzufuhr auf eine oder andere Weiſe, wenigſtens zum 
großen Theil, wieder flott zu machen. Es liegt das zu ſehr im ehe der 
transatlantiſchen Producenten, die gern von den hohen Preiſen Nutzen zi 
hen werden. Noch weit mehr 1 aber andere Rückſichten dazu. Die 
Baumwollſtaaten ſchaͤtzen ſelbſt den Werth der zur Baumwollkultur verwen⸗ 
deten Arbeitskräfte auf 4000 Mill. Doll.; allein dieſe Arbeitskräfte ſind zur 
Zeit auf keine andere Weiſe verwendbar, und der Zinſenverluſt dieſes Ka⸗ 
pitals, wenn ertraglos, nur zu 5 4 gerechnet, würde 200 Mill. Doll. jähr⸗ 
lich betragen. Die Baumwolle kommk daher zuverläßig heraus, und wird 
nach der Oeffnung eines ſüdlichen Ausfuhrhafens bald im Preiſe zurückge⸗ 
hen. In aden i n Situation wie Neſſeln und Kattune hinſichtlich der 
Preiſe befanden ſich auch andere bedruckte Waaren, ferner Biber, Kalmuck, 
ſchleſiſche und ſächſiſche Futterzeuge, Parchente und weiße Waaren. Doppelt 
leiden ſolche Artikel, * welche, wie bei Strumpfwaaren, zugleich der trans» 
atlantiſche Abſatz fehlt. (Leipz. Z.) 


Heidelberg, 9. Okt. Die Verſammlung der deutſchen Gerber und 
Ledekinduſtriellen hat vorgeſtern Früb hier begonnen, und iſt heute beendet 
wokden. Auch Angehörige anderer einſchlägigen Fächer, ſelbſt Männer der 
et nahmen hieran Theil, insbeſondere der Profeſſor der Voltswirth: 
ſchaft Rau u. Chemiker Delffs von hier, und mehrere höher geſtellte Forſtmänner. 
Die verſchledenen Berathungsgegenſtände bezogen fi hauptſaͤchlich auf die 
Art und Weiſe der Rindenproduktion, die Anlage von Schälmaldungen, die 
Verkaufsweiſe der Rinden, die zum Rindenſchinden erforderliche Mechanit 
die verſchiedenen Maſchinen und Lohmühlen, Beſonders eifrig und aus⸗ 
dauernd wurde die Ame discutirt: „In welchem Einklange ſtehen die deut⸗ 
ſchen Zölle auf Gerbmaterialien, Häute und Leder mit denen des Auslandes, 
und welche Wünſche geben ſich in dieſer wie in Beziehung auf den Abſchluß 


Allgem. Uerſich.⸗Heſellſchaſt„Kelvetia“ 


in St. Gallen. 


Grund: Kapital Zwei Millionen Franken. 


Verſicherte Summe pro 1860 Fr. 131,253,109. —. 
686,084. 72. 


Die Geſellſchaft übernimmt die Verſicherung auf Waaren gegen die Gefah⸗ 
ren des Transportes zu Lande, auf Flüſſen, Kanälen und dem 


Bezahlte Schäden 


Meere zu den billigſten Praͤmien und erſtattet etwaige Schaden für 
Zum Abſchluß von Verſicherungen empfiehlt ſich 


Die Haupt-Agentur in Breslau 


IB. Hirsch, Ring Nr. 49, 


—— . 7, 


itglieder wurden gewährt im Be⸗ 
lr., 6 vom Vor⸗ 


an die Theilnehmer des 1. Geſchäſtsjahres bildete. Spareinlagen ſind ein⸗ 
ezahlt worden 4483 Thlr., rückgezahlt 1331 Thlr. Der Rechnungs⸗Ab⸗ 
1 chluß ſtellt ſich in Activa's: a) gewährte Vorſchüſſe 16,645 Thlr., b) Kaſ⸗ 
ſenbeſtand 137 Thlr., überhaupt 16,782 Thlr. Paſſiva: a) ungetilgte An⸗ 
lehen 8947 Thlr., b) reſervirter 1 7 580 Thlr., 0 Guthaben der Vereins⸗ 
Mitglieder 4104 Thlr., d) Spar⸗Einlagen 3151 Thlr., wie oben 16,782 Thlr. 
Am Schluſſe des abgelaufenen Vierteljahres betrug die Summe der aus⸗ 


B. ſtehenden Vorſchüſſe 16,870 Thlr., die der aufgenommenen Darlehne 6047 Thlr., 


onds 578 Thlr. und die der 


der Spareinlagen 5817 Thlr., der reſervirten Fond 
itglieder) 5359 Thlr. 


Mitglieder⸗Guthaben (Geſchäfts⸗Antheile der 


Sprechsaal. 


5 Schulweſen. 

Wir hoffen uns den Dank aller aufrichtigen Freunde des Schulweſens 
zu verdienen, wenn wir ſie auf eine der beſten — wenn nicht die beſte 
Schulgeſetzgebung gefliſſentlich aufmerkſam machen; um fo mehr, als die ſo⸗ 
genannten Conſervativen nur allzugern jedwedes Streben der Lehrerwelt 
nach größerer Selbſiſtändigkeit als kirchenfeindlich brandmarken. Wir finden 
die angedeutete Geſetzgehung in dem Canton Zürich, wo fie ſeit dem 24. 
Dezember 1859 in Kraft ſieht. Dem Erziehungs⸗Direktor Dubs daſelbſt 
gebührt in erſter Linie der Dank für dieſe Perle in der Schulgeſetzgebung, 
deren erſten Entwurf er mit Meiſterſchaſt redigirte und motivirte. Boch zur 
Sache. Zunächſt über die Schulbehörden. An der Spitze der Verwal⸗ 
tung des geſammten Unterrichtsweſens 9 ein Erziehungsdirektor vor, 
welcher Mitglied des Regierungsrathes iſt. Dieſem Erziehungsdirektor ſteht 
ein Erziehungs⸗Rath von 7 Mitgliedern 1 Seite. Ein Mitglied deſſelben 
wird aus der Mitte der Lehrer an den höhern Lehranſtalten, ein anderes 
aus der Mitte der Volksſchullehrer gewählt. Der Erziehungsrath, deſſen 
Präsident der Erziehungsdirektor ift, jet ſich mit den untern Schulbehörden 
in Verbindung und beruft Abgeordnete aus den Bezirksſchulpflegen zu Be⸗ 
rathungen über allgemeine Schulfragen, gi welchen auch der Seminardirektor 
beizuziehen iſt. Jeder Bezirk hat eine Bezirksſchulpflege, in die auch Lehrer 
wählbar ſind. Die Wahl dreier Mitglieder erfolgt durch die Lehrer des Be⸗ 
zirks; die übrigen wählt die e Die ne hat 
die Viſitation aller Schulen des Bezirks E beforgen, den jährlichen Prüfun⸗ 
gen beizuwohnen, von den ertheilten Cenſuren den Gemeindeſchulpflegen und 


eintreten können und daß 
zelne Abtheilungen deren 


voll. 


GW e e e 


Berlin, am 15. September 1861. 1. 


S. Cohn, Uhrenhändler, Breslau, 


Deffentlicher Rechenſchafts bericht. 


Seit dem 2. Juni 1844 find in meiner mit Bewilligung der Behörden beſtehenden 
Penſions⸗ und Vorbereitungs⸗Anſtalt 646 junge Leute für 6: N 
Fe be Faͤhndrichs⸗ und Abiturienten⸗Cxamen, mit fait ue { 
rfolge vorbereitet worden; eine nicht unbedeutende Zahl der Fähndrichs⸗ 
gar wegen des vorzüglich beſtandenen Examens Megimentsbelobigung erhalten. \ 
ich dies zu öffentlichen Kenntniß bringe, bemerfe ich, daß Neue in meine Anſtalt täglich 
N 2 die Vorkenntniſſe nur gerin 
mathematiſchen und len fn Stunden ſind auf täglich 2 erhoht worden, und haben ein⸗ 
ogar täglich 3—4. Schließlich bemerke ich, daß jeder Zögling 
unter der ſpeciellſten Controle, welche von mir und meinen 6 Le 
ſteht, und daß eine ſtrenge Hausordnung das Verhalten der Zöglinge regelt. — Auch ſind 


ür das ier⸗Examen eingerichtet. 764 
Ve air Dr. J. Killiſch, Adlerſtraße 10, 


Den frühern Gutsbeſizer Samoſch Königsberger auf Stuben, Kreis 
Wohlau, erſuche ich, mir ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 


den Lehrern Kenntniß zu geben. Jeder Schulkreis hat eine Schulpflege, be⸗ 
ſtehend aus dem Pfarrer als Präſidenten und wenigſtens 4 Mitgliedern, die 
auf eine Dauer von 4 h erwählt werden. Den Sitzungen der Pflege 
wohnen die Lehrer mit berathender Stimme bei. Handelt es ſich um die 
perſönlichen Verhältniſſe eines Lehrers, fo bleibt derſelbe von der Verſamm⸗ 
lung fern; die diesfälligen Beſchlüſſe und Zeugnifle ſind ihm aber mitzuthei⸗ 
len. — In Betreff der Schulanſtalten Folgendes: Die Schule theilt ſich 
in die Alltagsſchule mit 6 und in die Ergänzungsſchule mit 3 Jahrescurſen. 
Die drei unkern Klaſſen der Alltagsſchule bilden die Elementar-, die drei 
obern die Realſchule. Die Zahl der wöchentlichen Unterrichtsſtunden beträgt 
IK die Alltagsſchüler je nach ihrem Alter 18 bis 27, für die Ergänzungs⸗ 
chüler 8 Stunden. Für Kinder, die nach vollendetem Bildungscourſe der 
allgemeinen Volksſchule noch weitern täglichen Unterricht genießen ſollen, 
find höhere Volksſchulen oder Secundarſchulen errichtet, deren obligato⸗ 
riſche Lehrgegenſtände ſind: Religions⸗Sittenlehre, deutſche und franzöſiſche 
Sprache, Arithmetik, Geometrie, Geographie, Geſchichte und vaterländiſche 
Staatseinrichtung, Naturkunde mit beſonderer Rückſicht auf Landwirthſchaft 
und Gewerbe, Geſang, Zeichnen, Schönſchreiben und Leibesübungen, womit 
e verbunden werden konnen. / 2 
ebrer:-Seminar. Die Unterrichtszeit im Seminar iſt vier Jide 
Unter den Aae Lehr⸗Gegenſtänden befinden ſich auch franzöſiſche 
Sprache, Violinſpiel, Turn⸗ und Waffenübungen und Anleitung zu land⸗ 
wirthſchaſtlichen Arbeiten. en 

Corporative Stellung der Lehrerſchaft. Die in einem Bezirke 
wohnenden Lehrer und Kandidaten der Primar- und Secundarſchulen bilden 
das Schulkapitel der Bezirke. Die Kapitel nehmen unter Leitung des 
Erziehungsrathes theoretiſche und praktiſche Uebungen zur Fortbildung vor. 

ieſelben haben das Recht der Begutachtung des Lehrplanes, der neuen 
Lehrmittel, ſo wie ‚über wichtige Verordnungen, die die innere Schuleinrich⸗ 
tung betreffen. Sie treffen die Wahl ihrer Vorſteherſchaft, der Abge⸗ 
ordneten an die Proſynode und einiger Mitglieder in die Bezirksſchulpflege. 
— Die Stellung der Lehrer iſt eine durchaus würdige und freie; das 
Geſetz ſichert ihnen eine anſtändige fixe Beſoldung, Schulgelder, Alterszula⸗ 
gen und Vicariats⸗Additamente, Wohnung, Holz, Pflanzland, Steuerbe⸗ 
freiung, Ausſetzung einer jährlichen Rente für Wittwen und Waiſen. 

Doch genug damit; wer noch Näheres zu wiſſen wünſcht, wolle ſich an 
die Quelle in Zürich wenden. Sollen unſere preuß. Lehrer befriedigt wer⸗ 
den, ſo dürften die meiſten der obigen Punkte in dem neuen Unterrichts⸗ 
geſetz wohl nicht fehlen. 


at b end f P N 


Bremen, 16. Okt. Die „Weſ. Ztg.“ enthält heute eine Mittheilung 
über das bremer Flotten⸗Project. Derſelben zufolge übernimmt Preußen 
die Herſtellung einer Flotte, welche gegen Dänemark und zum Schutze der 
deutſchen Flagge in Oſt⸗Aſien u. ſ. w. w. genügt. Allen Deutſchen ſteht der 
Eintritt in die Flotte frei, welche den Requiſitionen der Conſuln der übrigen 
deutſchen Staaten eben ſo, wie der preußiſchen Folge leiſtet. Die deutſchen 
Regierungen zahlen, die Controle vorbehältlich, einen Beitrag zur Flotte. 
Das Flokten⸗Budget Preußens wird zu 54 Mill. Thlr. angenommen. Die 
Binnen⸗Staaten zahlen 2 Sgr. pr. Kopf der Bevölkerung, in Summa 
900,000 Thlr., die Küſten⸗Staaten 3 er in Summa 260,000 Thlr., und 
die Hanſeſtädte 12 Sgr., in Summa 140,000 Thlr. 

Warſchau, 16. Ott. Die Widerſpenſtigen, welche zwei Kirchen nicht 
verlaſſen wollten, ſind daſelbſt dieſe Nacht verhaftet worden, jedoch mit allen 
Rückſichten, welche die Heiligkeit des Ortes verlangte. Weder Todte noch 
Verwundete. 

London, 15. Okt. Das Reuter'ſche Büreau bringt Nachrichten aus 
New⸗York vom 5. Dit, Einem Berichte aus Weſt⸗Virginien zufolge hätten 117 
Compagnien, beſtehend aus Truppen der Staaten Kentucky, Ohio und Vir⸗ 
ginien, die Seceſſioniſten zu Chapmansville angegriffen und geſchlagen. Der 
Verluſt der Seceſſioniſten wird auf 10 Todte und 200 Gefangene angegeben. 
Das Gerücht von der Abſetzung Fremont's hatte in St. Louis ae Auf⸗ 
den . verurſacht. In Folge davon hatte der Staatsſecretär Seward an 
den General telegraphirt, die Regierung werde ihn weder abſetzen, noch vor 
ein Kriegsgericht ſtellen. General Reynolds hatte die Sonderbündler in einem 
Gefechte in den Cheat Mountains geſchlagen. . 


Der Kaufmann Herr Platzmann hierſelbſt hat, wie früher, auch 
dieſes Jahr dem Regierungs⸗Bezirks-Commiſſariate 50 Stück warme 
Winterröcke zur Vertheilung an hilfsbedürftige Invaliden zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, und iſt demſelben für dieſen neuen Beweis reger Theil⸗ 
nahme für das Loos alter hilfsbedürftiger Krieger bereits höheren Or⸗ 
tes im Auftrage des allerdurchlauchtigſten Protectors durch ein beſon⸗ 
deres Anerkennungsſchreiben der Dank ausgeſprochen worden. — Ich 
bringe dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die qu. 
Röcke an die 23 Kreis⸗Commiſſariate des Regierungsbezirkes vertheilt 
worden ſind, um, dem Willen des Geſchenkgebers gemäß, am 15. d. M., 
als am Geburtstage des hochſeligen Königs Majeftät an die hilfsbe⸗ 
dürftigſten Invaliden der betreffenden Kreiſe verabreicht zu werden. — 
Bei der immer noch ſehr großen Anzahl hilfsbedürftiger Veteranen aus 
den Jahren 1813 —15 in den Landkreiſen des dieſſeitigen Regierungs⸗ 
Bezirkes werden weitere patriotiſche Gaben an Geld und Kleidungs⸗ 
ſtücken mit Dank angenommen. 12773] 
Breslau, den 14. Oktober 1861. 
Der Regierungs⸗Bezirks⸗Commiſſarius v. Eichhorn. 


Wahl⸗Verein in Breslau. 


Morgen Sonnabend, den 19. Oktober, Abends 7% Uhr, 
in Springer's Lokal (Weiſsgarten); 


Allgemeine Verſammlung. 


Tagesordnung: Erörterungen der Parteiſtellungen auf Grund der er⸗ 
laſſenen Programme. — Bean 7 Candidaten zum Abgeordnetenhauſe. 
ahlfrag 


— Discuſſion über jede weitere e, 

Bu dieſer Verſammlung hat ſeder Urwähler hieſiger Stadt und 
der Provinz, welcher ſich dem Programme der deutſchen Fortſchrittspartei 
angeſchloſſen bat, oder ſich anſchließen will, Zutritt. [2703] 

Der Vorftand des Wahl⸗Vereins. f 
Max Simon. Earl Laßwitz. Dr. Aſch. Dr. Blümer. gg + Cohn. 
Th. Hofferichter. J. Jäckel. C. G. Stetter. Neinh. Sturm. 


Minerallen- sammlungen 


von 80 und 100 verschiedenen 6-9 OZoll grossen Stücken, sowie ein- 
zelne Mineralien zur Ergänzung schon vorhandener Sammlungen, liefert 
der Lehrer E. Heismer zu Waldenburg i. Schl. [2342] 


Dr. Pinoff's Waſſerheil⸗Auſtalt in Breslau 


zu Herbſt⸗ und Winterkuren mit Comfort eingerichtet. [3163] 


> DREOLERSPREDER EDLER 
Freitag, 18, Ottober. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zur Feier der Krönung Sr. Maj. 
des Königs Wilhelm I.: „Jubel⸗ 
n N Be 75 eber. 
„Prolog“, von Dr, S. Meyer, geſprochen 
von Frau Flam. Weiß, Hierauf 4% r u 
Friedrich von Homburg.“ Schauſpie 
in 5 Akten von Heinrich von Kleiſt. — 
Die Hälfte der heutigen Einnahme 
iſt als Beitrag für die Flotten 
ſammlungen beſtimmt. 


n 4. Kl. 124. Lotteri 
11 hr A preuß. 9 5 Dr. rien 
Lotterie-Loofe | See ein Berlin. 

Pr. Lott.⸗Looſe, /, K, %, find abzul, 
C. Borchard, PAR Ra Berlin. 


amina, meiſtens für das 
entſprechendem 
piranten hat ſo⸗ 
ndem 


zu ſein brauchen. Die 


hrern geübt wird, 


[3276] 
Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


— 


|. 


Heut Morgen 44 Uhr — unſer innigſt 

geliebter Sohn Curt im Alter von 11 Mo⸗ 

naten an Zahnkrämpfen. Dies zeigt Ver⸗ 

wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 

Meldung an: 3317] 

Hermann Pfeiffer nebſt Frau, geb. Weſſel. 
Breslau, den 17. Oktober 1861. 


Familien nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Adelheid Fabian in 
Märk. F le mit Hrn. Wolff Fuchs in 
Ban el. Clara Ewald mit Hrn. Kaufm. 
ilh. Schultze daſ., Frl. Clara Albert mit 
Hrn, Oscar Guichard daf., Frl. Roſalie Loe⸗ 
wenhardt in Angermünde mit Hrn. J. B. 
Elteſch in Demmin, Frl. Bertha Bolze mit 
Hrn. Wilh. Loebner in Berlin, Frl. — 
Eckel in Schubin mit Hrn. Karl Lenz in 
Landsberg a. W. 5 
Ehel. Verbindung: Hr. Lieut. Richard 
v. Otto mit Frl. Francisca Uttech in Kottbus, 
r. L. F. Neumann mit Frl. Emilie Grotzki 
in Berlin, Hr. Baumeiſter Ludwig Sydow 
mit Frl. Mathilde Boerſch daſ., Hr, Albert 
Borſig mit Frl. Anna Gutike in Welna, Hr. 
Hauptm. v. Lilljeſtroem mit Frl. Johanna v. 
Hackewitz in Coeslin, Hr. Rechtsanwalt und 
ee Lewald mit Frl. Bertha Reeſing in 
erlin. 


B A He 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Rudolph Hill 
in Berlin, Hrn. > B. Eberhardt daj., Hrn. 
Riltmſtr. v. Blankenſee in Rieſenburg, Hrn. 
Staatsanw. Graf v. Weſtarp in Soldin, eine 
Tochter Hrn. Rittergutsbeſ. — in Grube, 
Hrn. Guſt. Heydmann in Berlin, Hrn. Th. 
Küſter in Baruth. f 

Todesfälle: Hr. Kfm. Albert Wurtzel in 
Berlin, Hr. Apotheker Theodor Schilling in 
Deutſch⸗Crone, Hr. Major Auguſt v. Wobeſer 
in Berlin. 2 


Ehel. Verbindung: Hr. Brauereibeſ. 
Julius Moſt mit Frl. Augnſte Groß in Ober⸗ 
Mittel⸗Peilau, Hr. Gutspächter Guſtav Sar⸗ 
nighauſen mit Frl. Clara Steiner in Driſſel, 
Hr. Paſtor C. Ernſt mit Frl. Ida Buchholz 
in Giesmannsdorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Pfarrer Carl 
Richter in Gr.⸗Wilkau, eine Tochter Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Cecola auf Schloß Trawnig. 


Verein. A 21. X. 6. Bec. AL 


A. Hercules in Schweidnitz. 
stalt. 18. 22. X. A. 7. U. J. Al. 


Zur Krönungs: Feier 


Sr. Maj. dem Könige 


den 18. Oktober 1861. 
ih lag ma Aa 
Der Herr lei bei Dir Du mächtiger Bald, 


Der Am Herr 
„ein obyror) Tas) m? 
Es lebe der König Wilhelm I. 


Sei bei dy Dir 


D mn 


Die Macht Deiner * —— Herrſchaft 
beſtätigt die Krone. 


Du 2) Mächtiger 

aa) aba) mem? 

| Groß an Macht als Regent, noch viel größer 
als König. 


Großer SIT Held. 
29? ni? zum i 


Heute! Durch Gottes Gnade gekrönt 
zum König. 


Ehrfurchtsvoll gewidmet von 
[3322] Moritz Daniel in Breslau. 


Breslauer Turn: Verein. 


Turnfeſt, Freitag, den 18, Okt. 
im Springer'ſchen Saale: 
Schauturnen, Gefangvorträge, Tab: 
leau, Tanz. 2 

Billets a 5 Sgr. find durch Vereins⸗Mit⸗ 
glieder bei den Herren Dobers u. Schultze, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Adolph Kemmler, 
Schmiedebrücke Nr. 67, Herrm. Blaſche, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 76. 

. 5 — —.— findet nicht 1 80 5 

eberſchuß wird dem hieſigen Flotten⸗ 
Comité überwieſen. * 272091 
Das Feſt⸗Comité. 


Humanität. 


(Seminargaſſe Nr. 15. 
Zur Krönungsfeier Sr. Maj. des 
Koͤnigs und Ihrer Kr der Königin, 
Heute ad den 18, Oktober 1861, 


Großes Inſtrumentalconcert, 


ausgeführt von der Capelle der Schleſiſchen 
Artillerie⸗Brigade Nr. 6, unter Leitung des 
Capellmeiſters Hrn. C. Englich. 

Zum Schluß des Concerts Enthüllung 
der wo . Portraits des 
hohen Königspaares bei brillanter Trans⸗ 

arent⸗Beleuchtung. Während der Enthüllung 

ortrag der preußiſchen Nationalhymne. — 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. Entre für Her: 

ren 2%, Damen 1 Sgr. 
Nach dem Concert: [2784] 


Großer Feſt⸗Vall 


in dem feſtlich dekorirken Saale. Der Ball 
beginnt mit der Feſtpolonaiſe von Gungl. 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 7% Sgr. 


in thaͤtiger Barbier⸗ und Friſeurgehilfe, 
E er Familie, welcher 0 im 
Ki 8 Bas Offer Mi 
u ne Condition. Ge e Offerten: II. 
ve. [3319] 


„poste restante Neumarkt 


| — 2417 
Königliche Micderſchleſſch⸗Märliſcge Eiſenbahn. 


Zur Feier des Einzuges Sr. Majeſtät des Königs in Berlin wird 
am 21. Mts. 


ein Extrazu von Breslau nach Berlin 


in nachſtehendem Fahrplan äßgelaſſen, welcher von den aufgeführten Stationen Perſonen in 
der 3. Wagenklaſſe zu den beigeſetzten ermäßigten Preiſen befördert: 
Preis für Hin⸗ und Rückfahrt. 
Abgang von Breslau 8% Uhr Abends. 5 Thlr. 
Liegnitz 11 Uhr 1 Min. Br m 
2.220 55) eee 


” 1 


„ Bunzlau 12 


> 
2 
> 


15 rote 1. % n en te . 
* „ Görlitz 11 „ % Abends 3% u 
(bis Kohlfurth mit Zug IIa.) 

Hansdorf 2 Uhr 2 Min. Nachts 27, „ 


a Ankunft in Berlin 7% Uhr Früh. . 

Die Billets gelten für die Hin⸗ und Rückfahrt; es wird nur eine beſchränkte, jedoch 
möͤglichſt hochgegriffene Zahl derſelben ſowohl am 20. als 21. d. M. in den Stunden von 
8—12 Uhr Vormittags und 3—8% Uhr Abends an den gewöhnlichen Stellen ausgegeben. 
fe Nac für Gepäck wird nicht gewährt. a 
Die Rückfahrt kann nach der Wahl der Reiſenden mit einem um 12 Uhr in der Nacht 
vom 22. bis zum 23. d. M. von Berlin abgehenden und am 23. gegen 12 Uhr Mittags 
in Breslau eintreffenden Ertrazuge oder auch mit ſämmtlichen fahrplanmäßigen Zügen mit 


m. der Schnellzüge bis einſchließlich den 25. d. M. angetreten werden. 
erlin, den 16. Oktober 1861. y [2 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Meine bekannte Leihbibliothek (monatlich à 5 Sgr., 7% Sgr., 


10 Sgr.), Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen (vierteljährlich 
a 1% Thlr. u. 1% Thlr.), Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothek, 
erlaube mir für Hieſige und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 

Von Neuigkeiten in franzöſiſcher Sprache wurden aufgenommen: 
Achard, Les misères d'un millionnaire. Kock, Paul de, La famille Braillard. 5 vol. 
Belot, Chatiment, 3 vol. — Henri de, La haine, d'une femme, 
Bosquet, Louise Meunier, Lamber, Le mandarin. 

Caraguel, aventures d'un volontaire de | Lavallöe, Jean Sans-peur due de Bour- 

Garibaldi. gogne, 

Coignet, Les memoires de Marguerite. Marmier, Xavier, Gazida. 
Dash, Mdm,, Les deux Louise. 2 vol, | Mery, Ursule, 
— La soreiere du roi. 5 vol. 


— Monsieur Auguste, 
Deltuf, Mile,, Fruchet. 


Mocquard, M., Jessie. 3 vols. 
Desiys, Le coffret d’ebene, Monfepin, Les marionettes du duable, 
Dumas, Alexandre, Cecile. 2 vol, 


Muller, Eugöne, Madame Claude. 
— Le chasseur de Sauvagine, 2 vol, 


Paul, Une dette de jeu. 
— Le medecin de Java. 3 vol. 8. Saintamand, Memoires d’une femme du 
Erckmann-Chatrian, Maitre Daniel Rock, monde. 
Figuier, Les soeurs de lait, Sand, George, Valvedre, 8 vol. 
Gozlan, L., La famille Lambert. Stahl, J., De Paris à Baden. 
Gonzales, E., Le serment de la veuve, | Ulbach, Monsieur et madame Fernel, 
Gordon, J., Mes prisons en Russie, Wailly, Léon de, Les deux files de 


Hugo, Charles, Une famille tragique, M. Dubreuil. 2 vol, 


Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau. 


Aviso. 

Hiermit beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass Herr F. Sternagel, bishe- 
riger Mitinhaber der Firmen Heydemann & Horn und Hellmuth Hey- 
demann « Co. hier, mit seinen Ansprüchen an genannte Geschäfte befriedigt und 
am heutigen Tage nach freundschaftlichem Uebereinkommen gänzlich ausgeschieden ist, 

Breslau, den 15. October 1861, 


Hellmuth Heydemann, 


alleiniger Inhaber der Firmen 


Hellmuth Heydemann & (o., Heydemann & Horn, 
Bazar, Tascheustrasse 3. Photographische Handlung, Bischofsstr, 16. 


Schießw erder alle. Amtliche Anzeigen, 


Zur Krönungsfeier Sr. Maj. des Kö⸗ Bekanntmachung. 
nigs nd Ihrer Mai, DER, ee Der bis zum 1. Juli 1862 einzuliefernde 
onna en. en 13 ober Bedarf an Wäſche ıc, N für die 
* Garniſon⸗ und Lazaxeth⸗Anſtalten des (ten 


Bes 

Capallerie⸗Monſtre⸗Concert umu nimlis; , 
zum Beſten der Penſionskaſſe für die Muſil⸗ 58 leine Sifjenbeige” 
meiſter des kgl. preuß. Heeres. Bei eintre⸗ 3 fine Handtücher, 
tender Dunkelheit Enthüllung der gekrönten 874 ordinäre bunte Dedenbezit ge 
Büſten Ihrer Majeſtäten, auf einem eigens 242 ordinäre weiße De * 
erbauten Altare, bei Brillant⸗Beleuchtung. 2299 ordinäre bunte Kiſſenbezüge, 
Bei der Enthüllung: Vortrag des Schnabel⸗ 277 ordinäre weiße Kijenbezüge, 
ſchen Pſalms: „Herr unſer Golt ꝛc.“, von 2901 ordinäre Betklaken 7 

einem 60 Mann ſtarken Sänger⸗Chore. 8501 ordinäre Handtücher 
Nach dem Concert: Großes Ballfeſt, 665 wollene Decken 4 

Billet a — 3 2 17 Rrantenröde, 

illets zum Concer gr., zum Con⸗ 

cert und Ball für Herren 10 und für Damen 169 Krankenhoſen, 
6 Sgr., find in ſämmtlichen Kunſt⸗ und Mu⸗ 
ſikalien⸗Handlungen, in ſämmtlichen Condito⸗ 
reien, bei den Herren Kaufleuten Louis Schle⸗ 
finger, Guſtav Friederici, den Gebr. 5 
furter, ſowie bei Unterzeichnetem zu haben. 
Kaſſenpreis & 5 Sgr., resp. 15 und 10 Sgr. 

Anfang des Concerts 3½, des 8 N 


9 Uhr. Nosner 5 
Muſikmſtr. d. Schleſ. Kür.⸗Regts. Nr. 1. 

ng f 
Muſikmſtr. bei der Schleſ. Art. Brig. Nr. 6. 
—— — —̃ (— 


Seiffert in Roſenthal. 


Heute, Freitag, den 18. October, 
Zur Feier der Krönun 
Sr. Majeſtät König Wilhelm I. 


Großes Tanzvergnügen. 


Müſſig s Gaſthof 


Zum goldenen Schwert Reuſcheſtr. 2, zur 


Krönungsſeier Sr. Majeltät 


Freitag den 18. Oktober: [3321] 


große muſtlaliſche 


[2783] 


420 Paar wollene Soden 

273 Paar baummwollene Socken 
oll im Wege der Submiflion ſicher geftellt 
werden, und iſt zu dieſem Behuf ein Termin 
auf den 21. Oktober d. J. 


ormalproben ee werden können. 
ferten verſiegelt und portofrei unter der Auf⸗ 


rift: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Wäſche, Liefes 
rung“ 
bis zu dem genannten Tage Vorm. 11 Uhr 
an uns anne den. 


theilweiſen Bedarf anderer Armee Corps lie⸗ 
fern laſſen zu können, haben die Lieferungs⸗ 


len anzugeben, wie viele Wäſcheſ 
ſchließlich feiner 
rirten Preiſen noch außer dem 9 


tung zu liefern geneigt ſind. 
Breslau, den 1. Oltober 1861. 


in unſerem Geſchäftslokal anberaumt worden, 
woſelbſt auch die Lieferungs⸗Bedingungen und 


Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 


Um erforderlichenfalls durch den einen oder 
den anderen Lieferanten auch den ganzen oder 


luftigen in ihren Offerten in runden Zah⸗ 
tüde ein: 
Bettlaken, Leibſtrohſäcke, 
Kopfpolſterſäcke und Hemden fie nu den offe⸗ 

1 obenberechne⸗ 
ten Bedarf an die hieſige Garniſon⸗Verwal⸗ 


Kgl. Intendantur des 6. Armeecorps. 


1386 Bekanntmachung. 
b as Konkurſe über das Vermögen de3 


[1274] Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen: 
») im Kreiſe Koſel: 

1) Forſtſervituten⸗Abloͤſung von Dziergowitz; 
b) im Kreiſe Oppeln: 

2) Ablöſung der Hutungsberechtigungen der 
Grundbeſitzer zu Krappitz auf den der 
Stadt⸗Gemeinde Krappitz gehörenden 
Forſt⸗ und Hutungsflächen; 

3) Separation von Chrzumczütz; 

e) im Kreiſe Noſenberg: 

4) Theilung der Dombrowe⸗Hutung zu 
Biſchdorf 

werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 

ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 

mation öffentli h bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe 

u haben vermeinen, überlaſſen, ſich ſpäte⸗ 

ſtens bis zu dem auf 

3 den 16. November d. J. 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde 

(Magazinſtraße Nr. Ia im General:Bureau) 

anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 

falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall 
einer 2 ſich gelten laſſen müſ⸗ 
ſen und mit keinen Einwendungen dagegen 
weiter gehört werden können. 

Gleichzeitig wird 

A. die Sorfifernituten-blöfung von Damm: 

ratſch, Kreis Oppeln, in welcher die Be 


ſitzer 
1) der Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 50 daſelbſt 
398 Thlr. 2 8 


r. gr. * 

2) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 35 daſelbſt und 
der davon abgezweigten halben Stelle 
Hyp.⸗Nr. 398, zuſammen 295 Thlr. 
10 Sgr. 7 Pf., 

3) der Häuslerſtelle Hyp⸗Nr. 53 daſelbſt 
142 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. Abfindungs⸗ 
Kapital erhalten, wegen 

a. des auf Hyp.⸗Nr. 50 Rubr. III. Nr. 1 
für die Sophie Glinglas eingetra⸗ 
genen Kaufgelderreſtes von 3 Thlr., 

b. des auf Hyp.⸗Nr. 35—398 Rubr. III. 
Nr. 3 für die Maria Glinglas mit 
6 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf, eingetragenen 
mütterlichen Erbtheils und 

e. der auf Hyp.⸗Nr. 53 Rubr. III. Nr. 1 
für die Geſchwiſter Anna, Johann, 
Anton Jendro mit 30 Thlr. nebſt 

5 pCt. Zinſen Rubr. III. Nr. 4 für 

die Geſchwiſter Catharina, Anna, Jo⸗ 

hann und Anton Jendro mit 40 Thlr. 
nebſt 5 pCt. Zinſen eingetragenen 


Poſten; 

B. die Forſtſervituten⸗ und Bauholz⸗Ablö⸗ 
ſungs⸗Sache von Goleow, Wielopole ꝛc., 
Kreis Rybnil, in welcher die Beſitzer 
1) der Waſſermühle Hyp.⸗Nr. 2 zu Goleow 

704 Thlr. 3 © 


gr. 8 Pf., 
2) des Kretſchams Hyp.⸗Nr. 14 zu Wielopole 

128 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf, 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a, auf Hyp.⸗Nr. 2 zu Goleow Rubr, III. 
Nr. 2 für den Jacob Tkocz mit 

250 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 14 Wielopole Rubr. III. 
Nr. 3 fr den Poſt⸗Expediteur Franz 
ranzkowitz zu Königshütte mit 
00 Thlr. eingetragenen Forderungen; 
gungg Sache von Kolla⸗ 


erhalt, wegen der auf dieſer Stelle Rubr, 
III. Nr. 5 für den Wen Buhl einge⸗ 
8 väterlichen Erbegelder von 9 Thl. 


Ei 
ID, die Ablöſung der Bauholz» und Hutungs⸗ 


Berechtigung der Kretſchamſtelle 3 
85 Stanitz, Kreis Rybnik, in welcher der 

eſitzer derſelben ein Abfindungs⸗Kapital 
von 793 Thlr. 15 Sgr. erhält, wegen der 
auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 5 für die 
Geſchwiſter Franz und Marianne Foitzik 
mit 145 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. eingetragenen 
Forderung; 

E. die Forſſeervituten⸗Ablöſung von Georgen⸗ 
berg, Kreis Beuthen, in welcher die Be⸗ 
ſitzer der Stellen 
9 Hyp.⸗Nr. 13 daſ. 465 Thl. 21 Sgr. 8 Pf., 
„ 1 


— ._— 31 — 3 


3 „ 38 
BA 
5) „ 36 „1500 + — 
bfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a. auf Hyp.⸗Nr. 13 Rubr, III. Nr. 4 für 
die Simon Böhm' ſchen Erben mit 
150 Thlr. und KRubr. III. Nr. 7 für 
den Revierjäger Mathes Alexander 
mit 30 9 8 eingetragenen Poſten 
auf Hyp.⸗Nr. 54 Rubr. III. Nr. 6 für 
die Geſchwiſter Johann, Joſeph und 
Emanuel Strzyß intabulirten 50 Thl., 
c. auf Hyp.⸗Nr. 68 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Johanna, Thecla und 
Domin. Knappick mit je 28 Thlr. 
11 Sgr. 7 Pf. und für den Felix 
Knappik modo ſeine beiden Kinder 
Thecla und Conſtantin mit je 10 Thlr. 
19 Sgr. 4 Pf. eingetragenen Erbe⸗ 


Gelder, 

d. auf Hyp.⸗Nr. 41 Rubr III. Nr. 2 für 
die Johanna und a eingetra⸗ 
genen rückſtändigen ufgelder per 
166 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf., 

e. auf Hyp.⸗Nr. 36 Rubr, III. Nr. 1 für 
den Bergzehntener Franz Segeth in 
Tarnowitz mit 100 Thlr. eingetragenen 


oft; 
E, die Nendaſten⸗Ablöſung der Mühlengrund⸗ 


= 
1 
o | 


S 
. 


a ſtücke Hyp.⸗Nr. 34 und 35 zu Jedlownik, 
A b en d u N . ‘ th a | 1 Un 9. Gaſtwirths Abraham Weißenberg zu] Kreis Rybnit, in welcher die Beſitzer dieſer 
Rosdzin iſt zur Verhandlung und Veſchluß⸗ Grundſtücke je 125 Thlr. Abfindungs⸗Ka⸗ 

aus⸗Verkanf. faſſung über einen Akkord in pital erbalten, wegen der auf dem . t 


Umſtinde halber ift ein in befter Gegend einer 10 


bedeutenden Handelsſtadt belegenes Gut, ren⸗ 
tirendes großes Eckhaus, mit oder auch 
ohne das ſehr einträgliche Geſchäft des Be⸗ 
ſitzers unter äußerſt vortheilhaften Bedingun⸗ 
en zu verkaufen. era Adreſſen von 

elbfttäufern werden unter Z. 5. in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. franco erbeten. [2671] 


900 6 sin, Sec 
offeln ſind auf dem 
Pollogwitz bei Haltauf zu verkaufen. [3325 
1000 T lr werden zur ſichern Hy⸗ 
3 
Strafe 52, 3 Teppen 89303 


neten Kommiſſar 
anberaumt worden. 


Iben weder ein Vorrecht, noch 
enrecht, Pfandrecht oder anderes 


eilnahme an der 
kord berechtigen. 
Beuthen OS., den 10. Oktober 1861. 
1 5 Kreis⸗Gericht 

Der Kommiſſarius des 


den 4. Nov. 1861, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. V., vor dem unterzeich⸗ 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Glaubiger, ſoweit für die⸗ 
ein Hypothe⸗ 
2 * 

rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
) i Veſchlußfaſſung über den 


hie, Fipper. 


ey Ser derſelben Rubr. III. 
die Suſanna Matucka' ſchen Erben con- 
junetim eingetragenen Poſt von 40 Thlr.; 
G. die Forſtrente⸗Ablöſung von Mauſchwitz, 
Kreis Falk 
der Stellen: 
) Hyp.⸗Nr. 11 daſelbſt 25 Thlr, 
„ 6022, 
3 


* 19 ” 50 1 


a. auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 1 
die Anna Maria Jedez 
8 
b. auf 
die Wittwe Marianna Matzke zu 


enberg, in welcher die Beſitzer 


4 7 25 " 50 7) 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen = 
n 0 einge⸗ 
tragenen rückſtändigen Kaufgelder per 


lr. 
. 13 Rubr, III. Nr. 8 für 


„* 


land mit 50 Thlr. und Rubr. III. Nr. 
9 für die verehelichte Gerber Caroline 
Blaſig mit 50 Thlr. eingetragenen 
Poſten, 

e. atf Hyp.⸗Nr. 19 Rubr, III. Nr. 3 für 
den Caſpar Laqua mit 16 Thlr. und 
Rubr. III. Nr. 4 für den Joſeph La⸗ 
qua mit 87 Thlr. 11 Sgr. eingetra⸗ 
genen Forderungen, 

d. auf Hyp.⸗Nr. 25 Rubr. III. Nr. 4b 1 
für den Johann Mild ner eingetrage⸗ 
nen Erbegelder per 60 Thlr.; 

H. die Forſtſervituten⸗Ablöͤſungs⸗Sache von 
Zgo'n, Kreis Pleß, in welcher der Beſitzer 
der Stelle Hyp.⸗Nr. 26 daſelbſt eine Ka⸗ 
pital⸗Abfindung von 169 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf. erhält, wegen der auf dieſer Stelle 
Rubr. III. Nr. 1 für den Cuba Fick ein⸗ 

getragenen Poſt von 20 Thlr. 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. ‚März 1850 bekannt gemacht 
und werden die gegenwärtigen Eigenthümer 
der obigen hypothekariſchen Forderungen hier⸗ 
mit aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen nach § 461 sequ. Titel 20 Th. I. 
des Allg. Landrechts, fpätejtens bis zu dem 
oben anberaumten Termine, bei der unter⸗ 
zeichneten Behörde zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an den abgelöften Real⸗ 
berechtigungen und den dafür ſtipulirten Ab⸗ 
findungs⸗Kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 21. September 1861. 

Königliche General⸗Commiſſion 

für Schleſien. 


1 [1275] 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen: 

a) im Kreiſe Brieg: 

1) Reallaſten⸗Ablöſung von Stadt Löwen; 

bh) im Kreiſe Militſch: 

2) Hutungs⸗Ablöſung von Duchawe; 

g) im Kreiſe Namslau: 

3) Ablöſung der auf den Rittergütern Ober⸗ 
und Rieder⸗Wilkau für den Dom zu 
Breslau haftenden Altariſten⸗Zinſen; 

d) im Kreiſe Oels: 

4) Ablöfung der Holz: und Gräſerei⸗Ge⸗ 

rechtſame zu Gutwohne; 

5) Ablöfung der der Gutsherrſchaft zu Ober⸗ 
Prietzen gegen die dortige evangeliſche 
Pfarre und Schule obliegenden Ver⸗ 
pflichtungen; 

e) im Kreiſe Trebnitz: 

6) Zuſammenlegung der Wald⸗Ländereien 
1 Hennigsdorf; 

7) Abloͤſung der den Beſitzern der Stellen 
Hyp. Nr. 1, 3 und 8 zu Lickerwitz in 
den luziner Forſten zuſtehender Berech⸗ 


tigungen; 
8) Akloſung der den Stellenbeſitzern zu 
Schlottau in den königlich trebnitzer For⸗ 
ſten zuſtehenden a Sieben 
9) Ablefung der den Stellenbeſitzern zu 
Ober⸗ und Nieder⸗Frauwaldau in den 
königlich trebnitzer Forſten zuſtehenden 
Berechtigungen; 
10) Ablöfung, der den Stellenbeſitzern zu 
Brieſche in den königlich trebniger For⸗ 
ten zuſtehenden B 
11) Gemeinheitstheilung a rieſche 
werden hierdurch zur Exmittelung unbekann⸗ 
ter an Ye und Feſtſtellung der Legi⸗ 


timation Iffentlich bekannt gemacht und es 
wird allen Denjenigen, welche hierbei ein 175 
tereſſe zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich 
ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den 18. November 1861 

im Amtslocale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. la im General⸗Büreau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die Auseinanderſetzung, ſelbſt im 110 
einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen 
müſſen und mit keinen Einwendungen dage⸗ 
gen weiter gehört werden können. 

Gleichzeiti { 
fung im leubuſcher Stadiwalde, Kreis Brieg, 
in welcher der Beſitzer des Bauergutes Hyp. 
Nr. 14 zu Groß⸗Leubuſch ein Abfindungs: * 
Kapital von 113 Thlr. erhält, wegen der auf 
dieſem Bauergute Rubr, III. Nr. 4 für die 
Brüder des Beſitzers Michael und George 
Peltſch eingetragenen Poſt von 8 Thlr. No⸗ 
minal⸗Münze in Gemäßheit des § 111 des 
Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 1850 be⸗ 
kannt gemacht und werden die gegenwärtigen 
Eigenthamer der obigen hypothekariſchen — 
derung hiermit aufgefordert, ſich mit ihren 
etwaigen Anfprüchen nach § 461 seg. 
Tit. 20. Thl. 1. des Allg. Landrechts, ſpäte⸗ 
ſtens bis zu dem oben anberaumten Termine 
bei der unterzeichneten Behörde zu melden, 
widrigenfalls ihr Hypothekenrecht an den ab⸗ 
elöſten Realberechtigungen und den dafür 
fipulirten Abfindungs⸗Kapitalien erliſcht. 

Breslau, den 21. September 1861. 

Königliche General⸗Commiſſion 
für Schlefien. 


[1273] DEEARRERE NG, > 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander- 
ſetzungen: 


a) im Kreiſe Hirſchberg 
1) Hutungs⸗Ablöſung von Heriſchdorf, 
b) im Kreiſe Lauban a 
2) Servituten⸗Ablöſung zu Ober⸗Steinkirch, 
1 im Kreiſe Löwenber ö 
3) Ablöjung der dem Beſitzer des Freihau⸗ 
ſes Hyp⸗Nr. 95 zu Zobten im Boberfluſſe 
und in den Bächen zu Zobten und Mit⸗ 
tel⸗Nieder⸗Langenneundorf zuſtehenden 
Fiſcherei⸗Gerechtigleit, 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der i 
mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 
allen Denjenigen, * ierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, überlaſſen, ſich jpätejtens 
bis zu dem auf 
den 18. November d. J. 
im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. 1a im General⸗Bureau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 
ſie die e ſelbſt im Fall einer 
Verletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 
hört werden konnen. 
9 wird 
A. die Mählendienſt⸗Ablöſungs⸗Sache von 
Mühlroſe, Kreis Rothenburg, in welcher 
der Beſitzer der Mühle Hyp.⸗Nr. 29 da⸗ 
ſelbſt ein Abfindungs⸗Kapital von 317 Thlr. 
erhält, wegen der auf dieſem Grundſtück 
Rubr, III. Nr. für die ſeparirte Köhler, 


wird die Forſtſervituten⸗Ablö⸗ r 


Johanne Eleonore, geb. Lucas, mit 200 
hlr., Rubr. III. Nr. 2 für den Mühlen: 
meiſter Johann Gottfried Köhler mit 
2143 Thlr. und Rubr. III. Nr. 3 für den 
Buchdruckerei⸗Beſitzer Saebiſch zu Sprem⸗ 
berg mit 500 Thlr. eingetragenen Poſten: 
B. die Hutungs⸗ und Forſtſervituten⸗Ablö⸗ 
ſungs⸗Sache von Reichenau, Kreis Sagan, 
in welcher die Beſitzer der Stellen 
I) Hyp.⸗Nr. 58 mit der Parcelle Hyp.⸗Nr. 11 
2 daſelbſt 15 thlr. 6 ſgr. 8 pf. 
d 


" en * 7 [23 ” 

r 1. 10, 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a. auf Sophie. 58/11 Rubr. III. Nr. 7 

für den Bauer Johann Carl Hoff⸗ 
mann zu Tſchirkau mit 200 Thlr., 

b. auf Hyp.⸗Nr. 52 Rubr. III, Nr. 1 für 
die verehelichte Anna Roſina Hoff⸗ 
mann, geb. Hille, zu Tſchirkau mit 
200 Thlr. und Rubr. III. Nr. 4 für 
den Bauer Johann Carl Hoffmann 
zu Tſchirkau mit 550 Thlr., 

o. auf Hyp.⸗Nr. 66 Rubr. III. Nr. 2 für 
den Samuel Birkner mit 85 Thlr. 
Sera Poſten; 

C, die Schaafhutungs⸗Ablöſungs⸗Sache von 
Altenlohm, Kreis 
cher die Beſitzer 
1) der, Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 29 daſelbſt 

43 Thlr. 10 S 


r. gr. — Pf. 
2) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 60 daſelbſt 
9 der Hüntlerſelle Ger Ke. S "hafelh 

er Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. aſe 
- 61 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 
4) der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 66 daſelbſt 
44 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. 

Abfindungs⸗Kapitalzerhalten, wegen der 
a. auf Hyp.⸗Nr. 29 Rubr. III. Nr. 3 für 
die Kinder Iſter Che vermöge Separa⸗ 
tion vom 13. Juni 1783 mit 16 Thlr., 
auf Hyp.⸗Nr. 60 Rubr, III. Nr. 2 für 
die Geſchwiſter Johanne Chriſtiane, 
Suſanne Helene und Carl Friedrich 
Schober mit 48 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf., 
auf Hyp.⸗Nr. 64 Rubr. III. Nr. 2 für 
ohanna Eliſabeth und Anna Eliſabeth 
ihr ſch mit 168 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf., 
d. auf —f 66 Rubr. IIl. Nr. 11 für 
den Ernſt Georg Geisler mit 10 Thlr. 

‘ 15 Sgr. eingetragenen Poſten, 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die 5 enwärtigen Eigenthümer der 


” 


oldberg⸗Hainau, in wel: 


b 


« 


c 


* 


obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach $ 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechtigun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Ka⸗ 
pitalien erliſcht. 
Breslau, den 21. September 1861. 
Königliche General⸗Commiſſion 
für Schleſten. 


Bekanntmachung. [1384] 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 12 
Wilkowy, an der Staatsſtraße zwiſchen Ni⸗ 
colai und Neu-Berun bele en, von welcher 
das Chauſſeegeld für eine eile erhoben wird, 
oll in dem auf den 7. November d. J., 

ale 8 von 2 bis 5 Uhr, in dem Ge: 
chaftslokale des königlichen Unter⸗Steuer⸗ 

mtes zu Nicolai anberaumten Termine vom 
1. Januar 1862 ab meiſtbietend verpachtet 
werden. - 5 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter in dem Termine eine Kaution von „Einhun ⸗ 
dert Thalern“ baar, oder in preuß. Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe zur 
Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren bat 
und daß Gebote im Termine nur bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen werden. 

Die Contracts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während 
der Amtsſtunden ſowohl bei uns, als auch 
bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte zu Nicolai einge⸗ 
ſehen werden. 

Myslowitz, den 12. Oktober 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


8 Bekanntmachung. [1385] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Or: 
eſche, an der Staats⸗Straße von da nach 
ohrau O/S. belegen, woſelbſt das Chauſſee⸗ 
geld für eine Meile erhoben wird, ſoll in 
dem auf den 8. November d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, im Geſchäftslokale 
des königlichen Unter⸗Steuer⸗Amts zu Nico⸗ 
lai anberaumten Termine vom 1, Januar k. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter 
im Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von gleichem Courswerthe zu depo⸗ 
niren hat. un 
Die Licitations⸗ und Contractöbedingungen 
können während der Amtsſtunden in unſerm 
Geſchäftslokale und bei dem königlichen Unter⸗ 
Steuer⸗Amte zu Nicolai eingeſehen werden. 
Angebote werden nur bis 6 Uhr Mittags 
angenommen. 
Myslowitz, den 13. Oktober 1861. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


1112] Bekanntmachung. 
Der Bauer Andreas Gawlik zu Leng 
iſt durch rechtskräftiges Urtel des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vom 22. Juni d. J. für einen 
Verſchwender erklärt, und darf ihm fortan 
kein Kredit ertheilt werden. 

Ratibor, den 17. Auguſt 1861. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[1388 Auktion. 
Am Dinstag den 22. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen vom Füſilier⸗Batailion 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments auf dem Clemens⸗Kaſernen⸗ 
ofe in der Baſteigaſſe 19 Stück Spaten und 
46 Stück Kochgeſchirre meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 17. Oktober 1861. 
5 Das Commando f 
des königlichen Füſilier⸗Bataillons 
3. Garde⸗Greuadier⸗Regiments. 


1138 Auto n. 

Sonnabend den 19. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
ſollen 940 5 5 b a 
jenen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 
er Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


reeler Preis 8 Sgr. verkaufen 


2 
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So eben iſt erſchienen: : [2781] 
erzählende Schriften. geſammt⸗ Volks- 
Ausgabe. Min.⸗Form. In 33 Bänden oder 


Karl von Holtei's har site 


Elfte u. Zwölfte Lieferung. 
Breslau, den 18. Octbr. 1861. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Mittel gegen FR 
gichtiſche, rheumatiſche Leiden. 


Durch den Beirath namhafter Aerzte bin ich in Stand geſetzt worden, mediciniſch⸗heil⸗ 
kräftige Stoffe in thieriſcher Wolle nachhaltig wirkend zu fixiren. — Bekleidungsgegenſtände 
aus dieſer jo präparirten Wolle gefertigt, wirken, wenn fie mit der Haut in direkte Berüh⸗ 
rung kommen, d. h. auf bloßem Leibe getragen werden, nicht allein als Schutzmittel, ſon⸗ 
dern, was mehr bedeutend iſt, heilend kräftigend gegen rheumatiſche, gichtiſche und nervöſe 
Beſchwerden, ſowie gegen Hautſchwäche; auch ſind die an fo präparirt, daß das Tra⸗ 
gen derſelben auf bloßer Haut, in nicht beläſtigender Weiſe und ohne Nebenwirkung ermög- 
licht wird. — Das Verfahren ſelbſt, ſowie die zur Anwendung gebrachten Medicamente, 
find von dem k. Regierungs⸗ und Medicinal⸗Rath Hrn. Dr. Eitner hier, von dem k. Sa⸗ 
nitätsrath Hrn. Dr. Friedländer hier, von dem k. Kreisphyſikus Hrn. Dr. Bruck in 
Groß⸗Strehlitz, von dem k. Stabsarzt Hrn. Nabetge bier, von dem Hrn. Dr. Glaſer 
und Hrn. Dr Ritter hier geprüft und empfohlen worden. Außerdem hat die hieſige kgl. 
Regierung den Verkauf dieſer ſo präparirten Wollſtoffe und Bekleidungsgegenſtände ohne 
irgend welche Beſchränkung geſtattet. — Dem Publikum iſt hiernach jede nur irgend wün⸗ 
ſchenswerthe Garantie für die Reelität des Unternehmens geboten, welches ſich außerdem 
vor andern ähnlicher Kategorien ſchon dadurch vortheilhaft auszeichnet, daß für das dafür 
ausgegebene Geld nicht ein imaginairer Werth, ſondern eine, ſchon durch den Woll⸗ 
fon, gedeckte reele Waare, und mit dieſer noch die ſichere Hoffnung auf Linderung, 
uccejfive Heilung eines ſchmerzhaften Körperleidens eingetauſcht wird. — Wie bereits er: 
wähnt, unterliegen die der Wolle inducirten Stoffe nicht einer raſchen Verflüchtigung, ſon⸗ 
dern find jo eingehüllt, daß fie nur durch die Verdunſtung der Haut ſucceſſive gelöſt, von 
dieſer aufgeſogen, und alſo zum größten Theile nur durch die Haut allein abſorbirt werden. 
— In diger ohne alle Beläſtigung fortwährend zu erhaltenden chemiſchen Wechſelwirkung 
zwiſchen der kranken Haut und dem heilkräftigen, vor Verpflüchtigung durch die Einwirkung 
der Luft geſchützten Medicament, beruht im Weſentlichen die Heilkräftigkeit der Fabrikate. — 
Die aus dem Preisverzeichniß erſichtlichen Preisunterſchirde der einzelnen Fabrikate beru⸗ 
hen nicht in den beſſeren oder geringeren heilkräftigen Präparirung, welche durchweg eine 
gleiche iſt, ſondern in der Verschiedenheit der Güte und Feinheit der zu den Fabrikaten ver⸗ 
wendeten Wollſtoffe. Es leiſtet alſo beiſpielsweiſe die billigere Unterjacke bezüglich deren 
heilkräftigen Wirkung daſſelbe, was die aus feinerer Wolle gearbeitete, daher auch theurere 
Jacke leiſten wird. — Den alleinigen Verkauf für Schleſien habe ich dem Hrn. S. Jung⸗ 
mann in Breslau, Neuſche⸗Str. 68, übertragen. Valentin Kaſſel in Oppeln. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich dem geehrten Publikum als wirkſames Schutz⸗ 
und Heilmittel gegen gichtiſche, rheumatiſche und Nervenleiden die nachſtehenden 
heilkräftig präparirten Fabrikate, von welchen jedes einzelne Stück mit dem Fabrikſtempel iſt, u. zw.: 

wollene Unterjacken für Herren un amen, 
„ Beinkleider, Socken, Handſchuh, 
Leibbinden, Sohlen, Strümpfe, 


zu den feftgefeßten Original⸗Fabrikpreiſen. 
S. Jun mann, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, nahe am Blücherplatz. 


N 
„ . Beermann, 
EN“: in Berlin, 
Su empfiehlt in.bester Ausführung: 
— Maschinenbau-Anstalt: Vor dem Schlesischen Thore.) 


12787 
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schinen nach Garrett für 4 Pferde, ] Dergl. kleinerer Art mit Holzgestell... 24 
transportabel. Häcksel-Schneidemaschinen n, Ransome 36 
Anwendung: für jede Getreide-Art, Klee, | Dergl. nach Cornes 4 75 
Raps, Lupinen, andere Hülsenfrüchte ete, | Rüben-Mus-Maschinen nach Bentall. .. 40 
Preis 290 Thlr.] Rübenschneide-Maschinen nach Barter. 35 
Bedienung: durch 6bis 8Männer od, Frauen. | Jauchpumpen mit 12 Fuss langem Gummi- 
Leistung: circa 6 bis 8 Wispel Körner in] Sch auch F 45 
10 Stunden. Spiral-Rübenwäscher nach Crosskill... 38 
Dieselben Maschinen, für 2 Pferde Thlr.] Butter-Maschinen nach Lavoisy f. Quart 6 
eingerichtet . . . 280 Dergl. für 5 Quart „ ER 9 
Amerikan. Korn-Reinigungsmaschinen. 35 Dergl. für 9 Quart... 12 
Getreide-Reinigungs- u. Sortir-Cylinder 40 Dergl. für 27 Quart 22 
Dergl. kleineres Formale 25 Kartoffel-Quetschmaschinen +» 120 
Stahl- Schrotmühlen nach Whitmee & Malz-Quetschmaschinen. n. 100 
Chopin REN ER 45 ke] 
Andere landwirthschaftliche Maschinen u. Geräthe nach den vorzüglichsten Constructionen. 


Zu den bevorſtehenden Feſtlichkeilen 


empfehlen wir unſer Lager in ſeidenen Bändern, zu Schleifen, Schär⸗ 
pen und andern Auszeichnungen. 

Ferner übernehmen wir alle Arten von Deeorationen, und liefern auch 
die dazu nöthigen Poſamentir⸗Sachen zu den billigſten Preiſen. [2782] 


Poser u. Krotoweki. 


veuchateller 10 Frs. Obligationen, 
deren Haupttreffer: 100,000, 35,000, 25,000, 20,000, 15,000, 10,000, 6000, 5000. Ge- 
winn-Ziehung den 1. November d, sind vorräthig bei [2780 


Wechseleo mptoir 
84. 


Ohlauerstr, 


IB. Sclare ver u. Eisner, 


— ̃ — — — ET Te TEE] 
(Kim geehrten Publikum erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich am. hiefl- 
gen Orte ein Magazin für neue und gebrauchte Flügelinſtrumente 


errichtet habe, und empfehle daſſelbe einem geneigten Wohlwollen. 


Robert Stelzer, Jnſtrumentenbauer, alte Taſchenſtr. Nr. 16, 1. Etage. 


Echt engliſchen Porter, double brown Stout, 


von Barckley Perkins & Co. in London, 
empfing und empfiehlt 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, vis-h-vis dem Theater. 


Eine Partie my 
nA brei 


te Chally !! 
11 5 Sgr. !!! 
Gebr. Fuchs, 


Modewaaren-Handl. Reuſcheſtraße 2, im goldnen Schwert. 


Scharlach Eichen. 


2779 


in ſchönen Farbenſtellungen 


à berliner Elle 


[3314] 


100 Stück! Fuß hohe Pflanzen 1 Thlr., 1 
100 „ 3.4 Fuß hohe Pflz. = 1000 1 " 
offerirt [2785 Julius Monhaupt, Sterngaſſe Nr. 7. 


* 
Im November d. J. verkauft das Dom. Göppersdorf, Kreis Strehlen, 
gegen 1000 Schock vorjährigen Karpfenſtrich (böhm. Spiegel⸗ 
und Lachskarpfen), und wird auf portofreie Anfragen das Nähere mitgetheilt. 
Göppersdorf, im Oktober 1861. Das Wirthſchafts Amt. 


Echt Bairiſch Bier à 3 Sgr. 
imitirtes Bairiſch à 1½ Sgr. 
empfiehlt die Reſtauration von 


Orlandi u. Steiner, 
[2755] Schuhbrücke Nr. 71. 

Ein Rittergut mit ſchönem Schloß und 
guten Gebäuden, in ſchöner fruchtreicher 
Gegend Schleſiens, der Stadt und Eiſenbahn 
nahegelegen, 1400 Morgen enthaltend, iſt bei 
25,000 Thlr. Anzahlung wegen anhaltender 
Kränklichkeit der Beſitzerin, preiswürdig zu 

verkaufen. Näheres durch [3295] 

D. M. Peiſer, Wallſtraße la. 


Extrait d' Absinthe, 
dito des Alpes, mit u. ohne Zucker, 
Bialer Roſtopſchin, 
Echten Weichſel⸗Geiſt, 
Alter Syrmier Schlivovitz, 
Feinſten Allaſch, Doppel⸗Kümmel, 
empfehlen als vorzüglich: 


Orlandi u. Steiner, 


[2756] Albrechtsſtr. Nr. 5. 


Getreide⸗Kaffee, 
ſtets friſch gebrannt, in / u. „ Pft.⸗Paketen 
a Bid. 2% Sgr. bei Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, der Gen.⸗Landſch. ſchräg über. 

Lager davon halten: 3308] 
Herr J. A. Mittmann in Waldenburg, 
„ A. Barth in Bernſtadt, 
„ Rob. Schüle in Prausnitz, 
„ F. Polkiewicz in Oſtrowo, 
n 8. Kahler in Zduny, 
J. O. Wolf in Wanſen. 


Der Bockverkauf aus 
Y meiner Orig.⸗Negretti⸗ 
Heerde beginnt am 30. 
d. M. Den Stamm zu derſel⸗ 
ben ich im Jahre 57 in Mecklen⸗ 
burg aus der Paſſower und der damaligen 
Medower, ebenfalls aus Hoſchtitzer Blut 
gezüchteten, Negretti⸗Heerde entnommen. 
Simsdorf bei Breslau, im Okt. 61. 
v. Mitſchke⸗Collande. 


Jauerſche Bratwurſt, 
Teltower Rübchen, 
Schweizer, Holländer und 
Limburger Käſe, 
Gebirgs⸗Himberſaf 


, 
empfiehlt: [3309] 


Paul Neugebauer, 


Krönungs⸗Denkmünzen 
in Silber, Neugold, Bronce und Britannia⸗Me⸗ 
tall, letztere nur 7% Sgr. d. St, empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Tr. [2786] 


Friſche Haſen, 


geſpickt a Stück 15 bis 20 Sgr., Stock⸗Enten 
und Großvögel zu verſchiedenen Preiſen, 
empfiehlt: Adler, Oderſtraße Nr. 36, 
3315 im Gewölbe nahe am Ringe. 


Friſche, ſtarle Hafen, 


efpidt, jo wie Schnepfen, Faſanen, Rebhüh⸗ 
— empfieht Wildhändler 5 Koch, Ring 7. 


Das Fleiſch⸗Lolal, 


Katharinenſtraße Nr. 11, neben der Poſt, 
iſt wieder geöffnet. — Fur gute Waare und 
zeitgemäß bilge Preiſe wird beſtens Sorge 

getragen. [3316] 


Teltower Rübchen 


F. G. Weber, 
Oderſtraße Nr. 1, nahe am Ringe. 


Mei: Ketten, 


nebft Stäbe und Piquets, werden dauerhaft 
und genau angefertigt, [2775] 
Schweidnitz, den 15. October 1861. 
Buſſe junior. 


NE ͤ I, 2. 2 ber 
Selten Milchpächter auf großen Gütern 

geneigt fein, an einen reellen und ſichern 
Abnehmer ihre Butter und Käſe regel: 
mäßig zu liefern, ſo wollen dieſelben ihre 
Adreſſe nebſt Angabe des ungefähr zu lie⸗ 


— 


bei 
[3311] 


In einem biefigen, großen und elegant ein: 
gerichteten Etabliſſement mit vorzüglicher 
Reſtauration, in welchem täglich Concert und 
oft Bälle ſtattfinden, iſt die Küche zu verpach⸗ 
ten. Näheres auf portofreie Anfragen unter 
H. Nr. 100 Breslau poste restante. [3312] 


ür die zur Herrſchaft Schedlau gebörige 

Ziegelei in Winklerhütte bei Falkenberg 
Oberſchl. wird zum 1. Jan. 1862 ein brauch⸗ 
barer Ziegelmeiſter geſucht. — Bewerber, die 
ihre Befähigung zur Fabrikation aller Ziegel⸗ 
arten und Leitung einer größeren Ziegelei 
genügend nachweiſen können, wollen ſich per⸗ 
ſönlich bei dem Rentmeiſter Peſchel in 
Schedlau bei Falkenberg melden. [3310] 
Fut ein Kurze und Poſamentir⸗Waaren⸗Ge⸗ 

ſchäft nach außerhalb wird ein junger Mann 
zu engagiren geſucht, der bereits in dieſer 
Branche gearbeitet hat. Das Nähere bei den 
Herz & Ehrlich. 2788] 


Eine Kuh nebſt einem Kalbe und 2 fette 
Schweine ſtehen zum Verkauf Sandvor⸗ 
ſtadt, Vorderbleiche Nr. 3, bei Herrn 
Kuſchka. 


Ein neuer und alte 7oktav. Mabagoniflügel 
ſtehen zum Verkauf alte Sandſtraße 7 
im Hofe rechts eine Stiege. 3306] 


chutt kann am Graben vor dem Artillerie⸗ 
Pferdeſtall im Bürgerw. abgeladen werden. 


in routinirter Oberbrenner, welcher 100 


Gärtner 
[3313] 


Mitelanſtraße 13 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Entree und 
Küche, ſowie Büttnerftrafe 25 ein Comp⸗ 
toir und Kabinet bald zu vermiethen und 
Oſtern k. J. zu beziehen, Näheres Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 4 im Comptoir. [3302] 


almſtraße in der Wilhelmsruh find Mob: 
P nungen nebſt Gartenbenutzung zu 90, 
140 und 160 Thlr. zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres Ohlauerſtr. 52, 3 Tr. 


Friedrichstraße 10 u. 11 ſind Wohnungen zu 
O vermiethen, theils bald, theils zum Neu⸗ 
jahr zu beziehen. Näheres Ohlauerſtraße 42, 
eine Treppe. [3305] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 

in der 2. Etage iſt mit a . 2 großen 
e Nr. 2 zu ver⸗ 

83320 


fhönen Gartens Kohlenſtra 
miethen. 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau den 17. Oktober 1861 
feine, mittle, ord. Waare 


Weizen, weißer 90 94 87 76 82 Ser 
dito gelber 90 93 87 78 82 
Roggen 62 64 60 54 58 
Gerste 42 44 4 36 38 
ae „„ 24-297. 23 20 22 „ 
rbfen 60 65 58 52 56 
Rübſen, Sommer⸗ 

frucht, pr. 150 

Pfd. Brutto . 8. 26. B. 10. 
Raps, pr. 150 Pfd. 7. 20. 7. 10. 6. 4. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. G. 

15. u. 16. Oktbr. Abs. 10. Mg. U. Nchm. 2u 

— U — — zwämunn 
Luftdr. bei 0o 28219 28-096 2711¼93 


Luftwüärme + 54 + 14 7 1,1 
Thaupunkt — 02 — 1 7 72 
Dunſtſättigung 6lpét. 7apCt. 72pCt. 
Wind O S 
Wetter heiter beiter heiter 


—ð16ꝝ—ñͤ—— ———ß—ß—— — 
16. u. 17. Ott. Abs. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2. 

— ——— —Ef-—ü 1 
Luftdr. hei 0“ 271 1409 271064 27710756 
Luftwärme +66 + 26 + 110 


fernden Quantums, ſowie der Preiſe in-der | Thaupunkt + 18 — 0% + 50 
Expedition der „Schleſ. 81h. unter A. L..] Dunftfättigung — * 75pCt. 6OnE:, 
franco niederlegen. Für lange Zeit wird Wind - > W 
die Lieferung in Ausſicht geſtellt. 3320] 1 Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 17. Oetbr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. | Schl. Pfandbr. 
Ducaten 94% G. Sahl. . f 
Louisd’or »..» 109% G. 2 „Oblig. 
Poln. Bank-Bill.“ 85 5 B. Schl. Pr. 
Oester. Wührg. 73 B. poln. Pfandbr. 


Inländische Fonds. 


Ausländische Fonds. 


dito neue Em. 4 
ditoSchatz-Ob.|4 


95% G. Ndrschl.-Märk..|4 

99% B. dito Prior. A4 

96% G. dito Serie IV. 5 

— [Ovberschl. Lit. A. 3 126 , B. 
dito Lit. B. 37 114 B. 

dito i 

dito  Pr.-Obl.|4 


3% 
4 


4% 


4 185%, B. 


iw. St.-Anl. 4 — = 
Preus. Anl 1850 47 Krak.-Ob.-Obl. 4 | — dito dito Lit. E. 3 % 82% B. 
dito 18524102 % B.|Oest. Nat. An, 4 | 57% C. Rheinische 4 5 
dito 1854 18564 ½ Ausländische Eisenbahn-Aetien. || Kosel-Oderbrg. 4 — 
dito 18595 108 B. Warsch. W. Pr. dito Pr.-Obl. 4 2 

Prüm.-Anl. 1854 30119 B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — || dito dito 4 — 

St.-Schuld-Sch. 30 89% B. Fr.-W.-Nordb. . ! — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — ſoppeln-Tarnw. 4 Er 
dito dito 44 — Mainz-Ludwgh. En — 

Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 22 
dito Kred.dito]4 | 95% B. Bresl-Sch.-Prb. 4 1104, 6. Schles. Bank 4 | 86% B. 
dito Pfandbr.. 3g 97% G. dito Fr. Obl. 4 | 92% B. Disc. Com.-Ant. = 

Schles.Pfandbr. dito Litt.D. 1% 100% B. Darmstädter 83 
à 1000 Thir. 13%] 91% B. dito Litt.E.1471100% B |Oesterr. Credit | |64%64& 
dito Lit. A. ..|4 | 99% B. | Köln-Mindener |4 — dito Loose 1860 64% bz. 

Schl. Rust.-Pdb.4 | 99% B. dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 
dito Pfdb.Lit. C. 499 B. Glogau. Sagan. 4 Ba 

dito dito B.4 | 99% G. |Neisse-Brieger 2 


Die Börsen-Commisslon. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (MW, Friedrich) in Breslau. | 


